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Zur Viehzählung vom 10. Januar 1873.
II. Schafvieh.

Jn Schlesien wurden gezählt 1864: 2,807,231, 1867: 2,630,360.
1873: 2,138,215 Stück. —- Diese Zahlen ergeben eine stark rückläufige

Bewegung seit dem letzten Deeennium und zwar um 669,016 Stück oder
23,5 961. Dieser starke Rückgang ist zunächst kein absoluter, —- denn
das Durchschnittsindividuum von 1864 ist nicht gleichwertbig einem
solchen von 1873. Um die erstere Periode herrschte so ziemlich noch all-

gemein die einseitige Wollzuchtrichtung, welche die Vernachlässigung des
Körpergewichts meistens zur Folge hatte, während seit jener Zeit der
Produktion voii Fleisch und Worte und in einzelnen Fällen der Fleisch-
produetion allein eine erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet wurde. Hieraus
dürfen wir schließen, daß das Durchschnittsgewicht des heutigen Schaf-

viehes unt einige Procent höher angenommen werden kann, als dies 1864
der Fall war. Nichtsdestoweniger werden wir seit den letzten 10 Jahren
immer noch eine Verminderung des Bestandes um etwa 20 961. zu ver-
zeichnen haben. Dieses Minus hat im Allgemeinen nichts Auffälliges
oder Bedenkliches; es ist eine Folge der vorschreitenden Eultur, der Un-
rentabilität der Wollschafzucht unter unseren Verhältnissen und wird reich-
lich ausgeglichen durch die gleichzeitig stattgehabte Vermehrung des Rind-
viehbestandes wie wir bei Besprechung der hierauf bezüglichen Statistik
nachweisen werden.

»Der zeitige Schafbestand vertheilt »sich wie folgt auf die einzelnen
Kreise der Provinz:
Kr. Oels . . 88,750 St. Kr.Brieg. . . . . 31,612 St.

- Liegnitz . . . 76,809 = - Sagan . 31,483 -
- Glogan. . 71,813 - - Falkenberg . . 31,463 -
- Neumarkt . 71,879 - - Gleiwitz. . 30,163 -
- Goldberg-Haynau 71,701 = - Bunzlan. . 29,086 -
- Trebnisz. . 71,275 - - Sprottau . . 29,007 -
« Wohlau· . 68,223 - - Reichenbach . . 27,708 ‑
- Miliisch. . 64,092 - - Lubtinitz. . . . 27,623 -
- Gnhrau . . 63,391 - - Groß-Strehlitz . 26,022 =
‑‑ Namslau . 62,207 - - Löwenberg . «. . 25,510 -
« Rakjbok . · 57,026 - - Frankcnstein . 24,882 -
. «Wartenberg. . 54,817 - - Rothenburg. . 24,276 -
- Schweidnitz. .954,424 - ɇ Leobschiitz . 24,041 -
- Ereutzburg . . 52,684 - - Oppeln . . 21,162 -
- Eoscl. . 51,106 - - Neisse. . 20,705 -
- Iiinitttsch. . . 50,694 - - Bolkenhain. . 20,116 -
- Breslau. . 48,887 - - Rybnik . . 19,687 =
- Rosenberg . 46,192 - - Pleß . . . 18,563 -
- Steinau . . . 45,760 . . Glaß . . . . . 16,067 -
- Neustadt. . 44,421 - - Schönau. . . 15,806 -
- Freistadt. . 44,181 - - Lauban . . 14,629 -
- Ohlau . 42,388 - ⸗ Görliß . 13,193 -
- Lüben. . . 42,162 - - Hoyerswerda . . 12,628 -
- Strehlen. . 40,845 - - Habelschwerdt . . 11,231 -
. Striegel-. . . 40,743 - - Hirschberg . . 10,852 -
. Grüiivcrg . , 37,424 - - Beuthm. 6,423 -
. Münsterberg . 34,245 ⸗ - Landeshut . . 5,677 -
- Grottkau . 32,691 ⸗ - Neurode . . . 4,213 -
- Sauer. . . 32,051 - - Waldenburg 1.506 -

"W?
Die verhältnißvläßige Verringernng der Schafviehbestände in den ein--f

zelnen Kreisen (fett 1867) finden wir durch folgende Zahlen ausgedrückt:
1873 wurden weniger gezählt in den Kreisen Waldenburg 55,2 961.,

Neurode 49,4. 961.. Beuthen 47,7 961., Hirschberg 33,8 961., Lauban
33,3 961., Leobschüli 32-2 pCt» Habelschwerdt 31,9-pCt., Glatz 31,0 961.,
Breslau 30,7 pCt» Schlimm 30,6 pCt» Hoherswerda 29,1 961., Rothen-
burg 28,8 pCt., Landeshut 27,3 pCt-- Brieg 27,1 961., Nimptsch 26,7 pCt.,
Löwenberg 26,2 961.. Pleß 26.2 pCt» Grottkau 24,6 961., Görliß
23,8 pCt» Schweidnib 23-7 pCt» License 23,2 961., Ohlau 23,o pCt»
Groß-Sirehlitz 22.5 pCt» Rybnik 22-5 pCt. TostiGteiwitz 21,2 961.,
Lüben 21.1 961., Neumarkt 20,3 961.. Ratibor 20,1 961., Strehlen
20,1 pCt» Bollenbain 19.9 pCt» Oppeln 19.1 96.1., Bunzlau 19,2 pCt.
Trebniß 181'8 PCtL- Sauer 18.7 pCt» Sprottan 18,o 961., Frankenstein  

18,4 961., Neisse 18,3 961., Münsterberg 17,1 961., Grünberg 16,7 961.,

Freistadt 16,4 pCt., Goldberg-Haynau 16,0 961., Oels 16.0 961.,
Reichenbach 15,8 pEt., Wohlau 15,7 961., Sagan 14,8 pEt., Falkenbcrg
14,3 961., Striegau 14,2 961.. Glogau 13,4 961., Steinau 12,6 961.,
Cosel 10,7 961., Ereutzburg 9,5 961., Neustadt 9,5 961., Militsch 9,2 961.,
Guhrau 9,0 961., Rosenberg 8,7 961., Lublinitz 7,5 961.. Namslau
7,1 961., Poln.-Wartenberg 5,0 961.

Zutreffende Nückschlüsse, welche sich aus diesen einzelnen Zahlen er-
geben, sind nur in geringem Maße zu ziehen. An einer mehr oder minder
umfangreichen Verminderung sind Kreise betheiligt, welche die Rinderhal-
tung nicht in entsprechender Weise vermehrten, oder welche die verschieden-
sten Durchschnittsbodenarten vertreten. Aus einzelne Ergebnisse, welche
etwa zu verzeichnen sind, kommen wir später zurück. K.

Einflusz verschiedener Beleuchtung und verschiedener
Windaussetzung an Alleen.

(Orig.-Mitth.)

Bereits zu Anfang seines Hierseins, im Frühjahr 1872, bemerkte
Unterzeichneter an der von Stettin nach Grünhof führenden, mit herr-
lichen, etwa zwanzigjährigen Linden bepslanzten, Pölißer Straße, daß die

Ostseite, der gegenüberstehenden westlichen Seite dieser Allee um ungefähr
eine Woche in der Vegetation vorausgehend, sich früher mit grünen Blät-
tern schmückte, dagegen im Herbste vorigen Jahres, daß dieselbe bevor-

zugte Seite der Allee fast ohne Ausnahme noch ziemlich voll mit grünen
Blättern bedeckt war, nachdem die Westseite schon seit cirea zwei Wochen
kahl von Blättern war. Jn diesem Jahre wiederholte sich diese Erscheinung
ganz in demselben Maße. .

Ferner bemerkte Einsender da, wo die seitlich sonst schon meistens
durch Gärten und Villen geschützte Allee noch detn freien Lustzuge ans
Westen und Osten ausgesetzt ist, daß die Linden der Westseite dieser Allee
dort noch mehrere Tage früher die Blätter verloren, als die im Schutze
stehenden derselben Seite und daß auch die freistehendcn der Ostseite ähn-
lichen, wenn auch nicht gleich großen Einfluß des Mangels an Seiten-
schutz zeigten.

An der in westlicher Richtung von der Pölißer abgehenden, ebenfalls
und mit gleich alten, schönen Linden bepsianzten Mühlenstraße grünt die
Südseite der Allee im Allgemeinen zwar früher aus, als die Nordseite,
ungeachtet dieselbe durch Baumgärten und Häuser gegen Nordwinde ge-
schützt und von den refleetirenden Licht- und Wärmestrahlcn der Sonne
begünstigt wird, verliert aber wegen im Ganzen noch freierer Lage den
Süd- und Westwinden gegenüber, etwa eine Woche früher im Herbste die
Blätter, als die geschütztere Nordseite. Bemerkenswerth ist dabei, wie es
gar keinen Einfluß auf diese Erscheinungen und das günstige gleichmäßige
Wachsthum der Linden ausübt, daß ganze Strecken dieser Lindenalleen, in
der Pölitzer Straße auf beiden Seiten und in der Mühlenstraße auf der
der Mittagshitze ausgesetzten Nordseite hart am Rande von Böschungen
stehen.

Dagegen zeigen sich mehrere scharfe Contraste unter den Bäumen
derselben Seite; z. B. etwa sechs nebeneinander stehende Linden auf der
sreiliegenden Strecke der Ostseite der Pölitzer Straße, nur durch einen
6 Fuß hohen, ziemlich dichten Stacketenzaun an ihren Stämmen vor den
Ostwinden und den vormittäglichen Sonnenstrahlen geschützt, stechen grell
ab gegen ihre Nachbaren durch längeres Grünbleiben und längeres Behalten
der Blätter. Jn der Mühlenstraße wiederum hatten eine Anzahl Linden,
an der Südseite der Straße, im Schatten einiger hohen Häuser stehend,
und daher auch erst später ausgrünend, schon 4 bis 6 Tage früher alle
Blätter verloren, als ihre Nachbaren, obgleich sie von allen Seiten gegen
Winde geschützt stehen.

Während schon mehr oder weniger lange vor dem ersten mehrgra-
digen Nachtfroste, am 10. November er» die sämmtlichen Linden der
Mühlenstraße und der Westseite der Pölißer Straße ohne Ausnahme kahl
waren, hatten die Linden an der Ostseite der Pölißer Straße bis dahin
noch fast ohne Ausnahme den größten Theil ihrer Blätter und prangten
viele von ihnen noch in schönem dunklen Grün, die ersten und letzten im
Blätterschmucke, eine Hauptzierde der ganzen Strecke und der ganzen Nach-
barschaft.

Manchem möchte es nun vielleicht scheinen, als ob diese Mittheilungen

nur localcs oder gar kein Interesse haben könnten. Indessen geht aus
den angeführten Thatsachen hervor:

1. daß die Vormittagssonne die Vegetation nicht nur, wie bekannt,
früher hervorruft, sondern auch und zwar in viel höherem Grade,
länger erhält; -

. daß Baums und überhaupt Seitenschuß, besonders gegen die Haupt-
windrichtung aus Westen, ebenfalls die Vegetation zeitigt, fördert
und besonders verlängert;

3. daß selbst Stacketenzäune wirksamen Seitenschußi gegen ausdörrende
Winde und Sonnenstrahlen gewähren;
daß aber zu tiefer Schatten, z. B. von hohen Gebäuden, die Ve-
getation selbst hoher Bäume verspätet und "vertürzt;"
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5. daß die Ostseite von Alleen, sowohl im früheren Erwachen, als auch
namentlich im späteren Entschlafen der Vegetation nicht allein vor
der Westseite, sondern auch vor beiden Seiten östlichiwcstlich gerich-
teter Alleen, selbst auch, wenn diese gegen Norden und überhaupt
durch Häuser und Baumgärten geschützt sind, ganz bedeutend be-
vorzugt ist;

6. daß Bäume an Böschungen oder Abhängen gleich gut mit denen
auf ebenem Terrain gedeihen (in der Praxis, in der Natur, meist
sogar noch besser).
Es lassen sich aus diesen Wahrnehmungen und Folgerungen höchst

wahrscheinlich so manche Nußanwendungen ziehen, besonders in der Wein-
und Obsteultur. Z. B. spät reifende Aepfel, Birnen und Pflaumen
(Zwetschen) wird man mit Vortheil an der Ostseite einer Straße an-
pflanzen und nie im Mittagsschatten (oder an der Nordseite) von hohen
Gebäuden, früher reifende an der West-, Süd- oder Nordseite von
Straßen, resp. umgekehrt von hohen Gebäuden. ·

Für alle weichlicheren, zarteren und feineren Obst- und anderen

Bäume, sowie andere Gewächse empfiehlt sich seitlicher Baumschuß, der viel
nützlicher wirkt, als Mauerschuß, weil nahe Mauern oder Gebäude zu
starken Schatten werfen und den natürlichen Luftng gänzlich hemmen,
daher ähnlich wie Waldschutz durch öfteres völliges «S"tagniren der Luft
leicht zum Erfrieren der Blüthen Gelegenheit geben, was bei mäßigem,
seitlichem Baumschutze nicht der Fall ist.

Es ist daher natürlich, daß auf allen weit ausgedehnten Eultur-
flächem aus Feldern, Wiesen ec» in entsprechenden Zwischenräumen an
passenden Stellen angepflanzte Baumreihen von weit reichendem segens-
reichem Einflusse auf das Gedeihen nicht nur der Alleen von Obst- und
anderen Bäumen, sondern auch aller anderen Culturgewächse sein werden.

« - G. Boeek.
 

Zur Lage der oberschlesischen Spiritusfabrikation.
(Orig·-Mitth.)

Die Kartoffelernte des Jahres 1872 soll zwar 0«81 einer Durch--
schnittsernte der Provinz betragen haben, es scheint aber diese Zahl der
Wirklichkeit nicht entsprochen zu haben, vielmehr bei Weitem hinter der-
selben zurückgeblieben zu sein, ein Umstand, welcher sehr zum Nachtheil
des Brennereibetriebes durch die Heruntersetzung des Spirituspreises im
Laufe der Campagnezeinwirktez der Brennereibetrieb war analog der
Ernte wohl schwunghafter als in der vorhergehenden 6am9agne, doch blieb
er hinter dem Bedürfniß der Wirthschasten an Futter erheblich zurück;
die Campagne hatte mit Anfang Mai schon ihr Ende erreicht, mit diesem
Moment hoben sich die Spirituspreise von 18—19 Thlr. bis auf 25 Thlr.
im Juli und 26 Thlr. im August. —- Die Kartoffeln auf lehmigen
Böden waren im Stärkegehalt geringer, als die von Sandböden; wäh-
rend die besten Sorten und erstere circa 18 961. Stärke, hatten letztere
20—-21 pCt. Die Spiritnsausbeute war dem Stärkegehalt des ver-
arbeiteten Materials entsprechend, die Preise im Verhältniß zur Ernte
schlecht; hierzu kommt noch der Breslauer Mißbrauch der sogenannten amt-
lichen Spiritus-Notirungen, welche im besten Falle unter Briefnotiz die
Bezahltnotiz verbergen und dadurch, daß die um 1X4 bis 1/3 Thlr. niedrigere
Geldnotiz in der Provinz und Breslau maßgebend ist, das Brennerei-
gewerbe im Durchschnitt um l/4 bis 1/3 Thlr. 9er Heetoliter schädigen.
Ferner der das Brennereigewerbe so sehr schädigende Umstand, daß Spiritus
nach Maß und nicht nach Gewicht verkauft wird; hier werden die in den
kalten Wintermonaten hauptsächlich arbeitenden Brennereien durch die für
größere Kältegrade ganz unzulängliehen amtlichen Alkoholometer zu Gun-
sten der Käufer nochmals geschädigt. —- Finden bezüglich des ersten schädi-
genden Umstandes die gerechten Beschwerden des Landwirths bei der Bres-»
lauer Handelskammer keine hilsebereite Stelle, so versagt in Bezug auf
den zweiten Uebelstand das Handelsministerium die gerechte Unterstützung,
und so bleibt die Landwirthschaft wie immer das Stiefkind der Seit!"

Wenngleich die Breslauer Handelskammer in einer gemeinsamen Con-
ferenz von Interessenten des Handelsstandes und der Landwirthschaft die
hier beregten Uebelstände anerkannt hat, so hat sie doch gegenüber den
einseitigen Interessen der Breslauer Spritfabriken, als fast alleiniger
Käufer der schlesischen Spiritusproduction, den alten Abusus falscher
amtlichcr Notizen nicht verlassen. Dank der Agitation des oberschlesischen
Spiritus-Produunten-Vereins ist in der laufenden Campagne seitens der
Spritfabriken, welche den Spiritus ab Station der Schlesischen Bahnen
tausen, das Minus unter der Breslauer amtlichen Notiz bei unabhängigen
’Verkäufen bei Weitem aufgebessert worden, während durch große Vorschüsse
abhängige Verkäufer oder mit der Marktlage weniger vertraute Bren-
nereibesttzer noch immer nach dem alten biederen Maßstabe verkaufen; so
erhalten Brennereien, die im vorigen Jahre 15 Silbergroschen unter
Notiz verkauft, dieses Jahr 10—«121/2 Silbergroschen unter Notiz. Wird
für diese Brennereien der Nachtheil einer falschen Notiz paralhsirt, so
leidet darunter die oben erwähnte Kategorie von Verkäusern und alle
die Brennereien, welche in der Lage sind, nach Maßgabe der Breslauer-
amtlichen Notiz ihren Spiritus in der Provinz zu versilbern; aber auch
hier bürgert sich mehr und mehr der Umstand, nach Durchschnitts-, modo ,



Bezahltnotiz zu verkaufen, ein. Analog den hiesigen Uebelständeii hat der
Leipziger Kaitimanussiand in ehrenhafter Anerkennung der bisherigen Miß-

stände dieselben zu Gunsten eines reellen Geschäfts aufgehoben, auch den
Gewichts-Verkauf obligatorisch eingeführt. Ju Breslan ist freilich Der-
gleichen nicht möglich!

Jn technischer Beziehung ist hervorzuheben, daß das System Holle-
freund tiicht die erwartete Verbreitung findet, dasselbe ist irr-Bezug auf
Die Vortheile itt der Ausbeute nach jeder Beziehung zu theiier in“ Der
ersten Ausführung sowohl, wie in dem Betriebe derselben; dagegen scheitit
das System Henze sich mehr Verbreitung und Anhang zu schaffen, zahlen-
mäßige Vortheile liegeti aber auch hier noch nicht vor; die nächste Zeit
wird diese Lücke wohl ausfüllen!

Bei den von Jahr zu» Jahr durch obige mißliche Haudelsverhältnisse,
ferner durch Betriebsvertheuerung, Kohlen, Eisen, Handwerker und Arbeits-
preise stets ungünstiger sich gestaltciideti Rentabiliteils-Verhältnissen des
Brennereihetriebs wird es immer klarer, daß derselbe mehr und mehr eine
berechtigte Eigeiithiimlichkeit des Groß-Grundbesitzes wird, denn nur diesem
ist es gestattet, einen verhältnißmäßig ansehnlichen Theil seities Areals

it Kartoffeln zu bebauen, der den Großbetrieb der Brennerei ermöglicht
(Denn nur dieser ist weniger unrentahel), ohne den Halmfrucht- und Fitt-
terhan des Gesamnit-Areals ungüiistig für das Ganze zu beschränken, und

auch in diesem Falle ist der Hauptertrag der Bretiiierei mehr nnD mehr
in dem indirekten Vortheil, der günstigeren Verwerthung der Futterriick-
stände, Schlempe, zu suchen! —

Noch schlechter als die vorige Kartoffelcrnie ist die des Jahres 1873
ausgefalleit; ich glaube nicht fehlzugeheit, wenn ich die Durchschitittszahl

der Provinz auf 0,(; (Mittel- uttd besonders Niederschlesieti haben eine

reichlichere Ernte. Die Red.) angebe. Dabei wird viel über Fäulniß der
Kartoffeln in den Mieten geklagt, dagegen scheint der Stärkegehalt gerade
umgekehrt dieses Jahr auf leichten Bödeti gering, auf lehinigeii größer zu
fein. Die Ausbeute ist im Ganzen etwas günstiger, als im vorigen Jahr,
dagegen ist die Gerste unverhältnißiiiäßig theuer; die Preise finD sowohl
ati sich, als in den Eonditiouen günstiger, so daß im Ganzen dieses Ge-

werbe wohl kaum schlechter stände, als im vergangeiieti Jahre. Nach-
richtlich ist noch zu erwähnen, daß die in Aussicht genommene Vereinigung

oberschlesischer Spiritus Producenteu zum gemeinschaftlichen Betrieb einer W

Spritfabrik im Oppelti bis dato feine Verwirklichung nicht gefunden hat,
daß hingegen die Jnteressenvertretung des Brennereibetriebes seitens der
beiden fchlestschen Spiritusprodurenten-Vereine bis jetzt leider ohne gemein-
same Fühlung rege betrieben wird. Der oberschlesischeSpiritus-Producenteti-
Verein machte im Jahre 1872 eine technische Excursion nach Neudeck zur
Besichtigung und Prüfung des Hollefreundscheii Maischverfahrens; in
diesem Jahre eine solche nach Zuzella zur Besichtigung des Henze’schen
Verfahrens -—-—
 

* 28re9lnn, 27. November. [Liebig-Denkmal.] Jm Anschluß an
den heute inserirten Aufruf des Comitee’s zur Errichtung eines Denkmals
für Just us von Liehig bemerken wir, daß bis jetzt die Samtnlungen
für diesen Zweck nur mäßigen Erwartungen entsprochen haben. Der über-
aus warm gehaltene Aufruf des Comitee’s vom 25. Juni d. J» welches

gerade durch seine Zusammensetzung Dem Gedanken Ausdruck gegeben hat,
daß die eminent culturhistorische Bedeutung des großen Naturforschers alle
Lebenskreise gleich mächtig interessircn müsse, hat bis jetzt nicht den ge-
hofften Wiederhall gefunDen. Es wird jedoch vielleicht nur dieser Be-
merkung bedürfen, um alle.Jene, welche Liebigs bahnbrecheiide Bedeutung
als Ehemiker und Naturforscher zu würdigen wissen, unt den Groß- und
Kleingrundbesiß unserer Provinz, welcher noch im Rückstand ist mit Dem
Ausdruck seiner Dankbarkeit gegen den Begründer der rationellen Land-
wirthlchaft, welche seitdem den Werth der Liegeitschaften fast verdoppelt hat,
um die zahlreichenFabriken und Handels-Firmen, welche seine Gedanken
über Pflanzenernährung verwerthen, aufs Neue für diese Angelegenheit zu
erwärmen. Es ergeht der gleiche Ruf an die Vertreter der Medicin,
welche in der Wissenschaft Liebig die Einführung der Chemie in die Physio-
logie, in der Praxis die chemische Entdeckung des Ehloroforms und Chlorals
verdanken; an die Männer der öffentlichen Gesundheitspflege, denen er in
seiner Theorie der Gährungs- und Fäulniß-Prozesse das grundlegende
Material gegeben, auf welchem jetzt fortgebaut wird und duich seine Silber-
spiegel gezeigt hat, wie man in der Praxis giftige Fabrikationszweige,
welche Hunderte von Arbeitern Siechthum nnD einem frühen Tode ent-
gegenführen, beseitigen und durch andere ersetzen kann; an die National-
Oekonomen, welche in der Fabrikation des Fleisch-Extracts zum erstenmal
die Lösung des bedeutsamen Problems erblicken müssen, die Fleischschätze
Südamerikas und Neuhollands für Europa zu heben und an Die Haus-
srauen, welche in der rationellen häuslichen Verwerthung dieser Errungen-
schaft, ferner in der eondensirten Milch und in der ersten Nahrung für
Säuglinge jeden Tag an den großen Naturforscher erinnert werden, end-
lich an die große Zahl seiner Verehrer, welche reichen Genuß und nach-

haltige Belehrung aus seinen chemischen Briefen geschöpft haben —— sie
Alle mögen noch kommen und ein Werk fördern, welches der Nachwelt

zeigen soll, daß die Gegenwart es wohl verstanden hat, ihre großen
Männer zu ehren. Jn allen EulturiStaaten der Welt wird zu einem
Denkmal für Liebig gesammelt. Sorgen wir dafür, daß das Ausland
uns nicht in Der warmen Theilnahme für den großen Todten übertreffe!

__ X Bresan, 26. November. [Oder-Regulirnng. Aus der Breslnuer
Handelstammen Jagd in Putz Lungenseuche. Grenzspcrre. Aus der Pro-
vinz Polen] Für die Oder-Regulirungsbauten soll in ähnlicher Weise wie
bei Der Elbe und Dem Rhein eine Ecntralftelle in einer Strombau-Direction
errichtet werben. Die in Rede stehenden Bauten erstrecken sich im Wesent-
lichen von Breslau abwärts bis Schwebt; ihre Ausführung hilft einem schon
vielfach erörterten Bedürfnisse ab. — Die hiesige Handels ammer ist in ihrer
letzten Sitzung einer Petition an den Handelsminixtey betreffend die Schienen-
verbinduiig hierselbft mit der Oder, beigetreten. Lbenfo stimmte sie dem An-
trage bei, den Minister zu ersuchen, daß von den im Etat für Strom- ic.
Bauten ausgeworfenen 9 Millionen Thaler auch für Oderregulirun s- unD
Hafenbauten Schlesiens ein an emessener Theil zugewiesen werde. 5 ie aus
einem Rescript des österreichis en Handelsminifters hervorgeht, nbet diewegen
Der außerordentlichen Theurung der Lebensmittel im. österreichi chen Kaiserstaat
stattgehabte Herabsetzung der Tariffätze auf der galizischen Earl-Ludwig-Bahn
keine Anwendung für den Getreide- und Mehlverkehr nach Deutschland. —
Auf den Jagden, welche am 17ten bis 19ten d. M. vom Fürsten von Pleß
veranstaltet wurden, sind geschossen worden: 1 Auerochs von 16 Eentner Ge-
nicht, 45 Sauen, 54 Stück Damwild, 4 Rehböeke, 410 Fasanen, 315 Hafen,
33 Raninehen, 9 Rebhühner, 1 Fuchs, 2 Wiesel und 1 Raubvogel. —- Zu
JkleinsPeiskeram Kr. Ohlau, ist die Lungenfeuche ausgebrochen Die erfor-
derlichen Sperrmaßregeln sind angeordnet. Nachdem das Erlöschen der Lungen-
seuche zu Earowahne Kr. Breslau constatirt iist, haben die bezüglich dieses
Ortes angeordneten Sperrmaßregeln wieder an gehoben werden können. —-
Jm ReglekUUngezirk Oppeln sind, da die Rinderpest in Gall ien in den un-
mittelbar Preußen anstoßenden Gebieten beseitigt ist, mildere perrmaßregeln
eingetreten. DIE fDeßtnfection Der Reifenden, welche mit dem Vieh in Be-
rührung kommen, hat aufgehört, und das Eins-ringen von Rindvieh ist unter
folgenden Bedingun en gestattet: a. wenn durch ein ortspolizeiliches Attest
nachgewiesen ist, da das betreffende Vieh 1. an einem außerhalb Galizien,
M ‘Bnlomina nnD Der Länder Der ungartfchen Krone be ndlichen Orte miss-
destens 30 Tage unmittelbar vor Dem Abgange nach eutschland verweilt,
2. am Abgangsorte und im Umkreise von 35 Kilometern die Rinderpeft nicht
herrscht nnb 3. Der Transport durch seuchesreie Gegenden erfolgte; b. wenn
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das Vieh vor dein Uebergange von einem preußischen Thierarzte untersucht
und für gesund befunden worden ist. s— Wie aus der Provinz Posen gemeldet
wird, tnacheii sich die Nachwirkungen des Falliffenients des Batitvereins
»Tellus« und der Liquidation des Posener Vorschuß-Vereins in einem fehr
bedauerlichen Maße geltend. Ueber 80 polnifche Gutsbesitzer, Die mehr oder
minder empfindlich »von der Finanzkataftrophe berührt sind, haben Agenteti
mit dem Verkauf ihrer Güter beauftragt; von ihnen sitid die Hälfte als detii
Eoneiirs bereits sicher verfallen zu betrachten. Auswärtigen Landwirtben,
welche sich anlaner wollen, ist hierzu in Der Provinz Posen jetzt günstige Ge-
legetiheit geboten. —- Diirch allerhöchste Cabitietsordre find wiederum 21 in
Der Provinz Pofeti belegeneti Rittergütertt, Gütern, Mühlengütern und Dorf-
gemeindeti statt ihrer bisherigen polnischeti Namen deu:sche Benennungeti bei-
gelegt worden.

Cl Berlin, 25. November. [Pnrlamcntnrifches.] Iii der gestrigeii Sitzung
des Abgeordnetenhauses bei der ersten Berathiing des Staatshaushaltes für
1874 kam es zu verschiedenen Aeußerutigen, auf welche wir aufmerksam zu
machen nicht utiterlasfeti möchten. — Der Abgeordnete Richter (Hageu) kenn-
zeichnete in der bekannten ihm eigenthümlichen Weise die Ansichten, welchen
man in gewissen Kreisen betreffs des latidtvirthschaftlicheii Ministerium-J hul-
Digt2 „,Sd) würde mich nun,“ sagte er, »sehr gern dem Etat des landwirth-
fehastlicheti Ministeriums zuwenden, wenn ich nicht, wie im Vorigen Jahre,
einen Minister sähe, »der nicht da ift”, oder auch einen Minister nicht sähe,
der noch Da ift. Dies Ministerium kann nicht leben, nicht sterben. Machen
wir tut zen Prozeß und geben wir diesen Ministerpoften auf, sobald er vacant
wird. Herr Dr. Acheiibach, wenn ihm halbwegs ein ordentlicher Ministerial-
direetor zur Seite gestellt wird, kann diese Abtheilung ganz gut mit über-
nehmen. Will aber die Majorität doch einen neuen Versuch mit einem land-
wirthschastlichen Minister machen, fo bitte ich: nehmen Sie keinen politischen
Minister, nehmen Sie einen Fachmann! Der Herr Liliinisterpräsident bat aller-—-
ditigs einmal erklärt, er wünsche diese Stelle hauptsächlich deshalb zu behalten,
um durch ihre Besetzung dem Ministerium möglicherweise eine politische Kraft
zu getretenen. Aber, m. H» gerade die Latidwirthschaft ist seit 25 Jahren
derartig von utifähigeti Ministern mißhandelt worden, daß sie Anfprtich auf
einen Fachmann hat nnD zwar auf einen, Der noch etwas mehr versteht, als
feinen eigenen After zu bewirthschaften.« Detti entgegnete der eAbgeordnete
v. Schorlenier-:lllst: ,,Wollte matt das landwirthfchaftliche Ministerium ganz
aufheben, so würde Die Empfindung im Lande fein, man habe dem Grund-
besitz den Kopf abgeschlagen nnD bertheile Die einzelnen Glieder.« Der Ab-
geordnete Schmidt bestritt, dasz das landwirthschaftliche Ministerium eine
Lebensfrage für die Laudwirthschaft in Preußen sei, denn diese habe auch vor
1848 ge«bliil)t,»als ein solches Ministerium, das England überhaupt nicht
kenne, nicht existirte. Wer es jetzt beseitigen wolle, beabsichtige damit nicht
irgend eine entsetzliche That. Als bedeutungsvoll dürfen wir die folgenden

‘orte ·des«Finatizministers ausfassen: »Wir vernachlässigen die Interesfeti Der
Landwirthschaft keineswegs Wir werden Sr. Majestät nicht rathen, das
landwirthfchaftliche Ministerium eingehen zu lassen, sondern eine
Personlichkeitdn Die Spitze zu stellen, von der wir ebensowohl überzeugt sind,
daß sie den Gang unserer Politik unterstützt, als wir hoffen, daß sie sich
der landwirtschaftlichen Interessen kräftig annimmt.“ ’

Die Klagen der Landwirthschaft führten Dann zu weiteren Auslassungen
Herr Richter sprach sich folgendermaßen aus: »Ich zweifle nicht, daß noch heute
Klagen, ich zweifle auch nicht, daß iinbegründete K ageii hervortreten werden,
um so mehr haben wir Veranlassung, auf Die Erfüllung von begründeten
Klagen zu bringen. Für begründet halte ich die Klagen, daß der Land-
wirthschaft eine Reihe von Ciiltiirgefetzen, die für sie durchaus
nothwendig sind, vorenthalten wird, und zwar deshalb, weil bei dem
bestandigen Wechsel der Personen die Gesetze niemals fertig werben. Ich habe
mich »sehr« gefreut, daß eine Ministerialcommission zusammengetreten ist, welche
die» landltche Arbeiterfrage einer Untersuchung unterzogen hat, und daß diese
Ministerialcommission zu dem Entschluß gekommen ist, die Aufhebung des
Ansiedelungsgesetzes zu empfehlen, welches im Jahre 1853 erlassen worden
ist. Diese Maßregel reicht aber nicht aus, es kommt nicht blos darauf an,
daß Der kleine Mann, der Arbeiter sich auf einer Scholle ansiedeln kann, son-
dern es müssen auch genug käufliche Schollen für ihn vorhanden sein, und
dies wird in hohem Maße erschwert durch Die Fortdauer der Fideicommisse.
Ich bin der Meinung, daß, wenn je ein Zeitpunkt gekommen ist, Die Fidei-
eomnnsse aufzuheben, er jetzt gekommen ist. Schon 1867 waren in den alten
Provinzen 61/2 Millionen Morgen ertragsfähiger Flächen im Besitz von Fidei-
eommtssen, diese Zahl hat sich fortwährend vermehrt. Nirgends ist die Aus-
wanderung, die Arbeiternoth fo stark wie in Der Provinz Pommern. Der
Oberpräsident von Pommern hat bei Eröffnung des Provinzial-Landtages
geradezu gesagt, daß in keinem anderen Theile des Staates die Neigung zur
Auswandernng so stark ist, wie in jener Provinz. on Pomtnern aber ist ein
Drittel Der ertragsfähigeti Fläche im Besitz des Staates oder todter Hand
und» der Fideicommisse. Rirgetids ist die Auswanderung so stark, wie im
Regierungsbezirk Stralsund. Im Regierungsbezirk Stralsund finD von 1867
bis 1871 drei Procent der Bevölkerung ausgewandert, im Jahre 1872 sind
wieder nahezu zwei Procent ausgewandert. In diesem Regierungsbezirk ist
die Hälfte des ertragsfähigen Grundbesitzes im Besitz des Staates, der todten
Hand und der Fideiconimisse. Drei Viertel des gesamniten Grundbesitzes ge-
hört an Gütern, die mehr als 600 Morgen zählen.« i

Der Abgeordnete v. Schorlemer-Alst hält sich für verpflichtet, einem Ge-
fühle Ausdruck zu geben, das einen großen Theil der Bevölkerung beherrscht
Es ist das die Klage über die mangelhafte Berücksichtigung der Interessen
ber'länblichen nnD Landwirthfchast treibende-n Bevölkerung im Gegensatze zu
den Kreisen der Industrie- und Handelsbevölkerung »Der Grundbesitz und
die Landwirthfchaft,« führt Herr v. Schorlenier-Alst weiter aus, ,,befindet sich
in einer Krisis, die ich mit dem Ausdruck Prodiictionsnoth bezeichnen möchte.
An sich zti hoch, unrichtig und iti gewissem Maße doppelt besteuert, hat der
Grutidbesitz Die Dernichtenbe Concurrenz des billiger Korn bauenden Anstandes
zu tragen, nnD dieses hat vermöge unserer eigenthüiiilichen Eifenbahntarife
noch den Vortheil, auf unseren Eifeiibahiien das Korn billiger verfahren zu
können, als wir glücklichen Inländei·. Dazu kommt die Hauptcalamität, das
sind die steigenden Arbeits- und Gesindelöhne, vor Alleni aber der absolute
Arbeitertiiangel für den Grundbesitz Diese Noth trifft den Besitzer wie den
Pächter, unb gerade in den bisher landwirthschaftlich blühendsten Landes-
theilen verkaufen bereits die Besitzer mit Aufopferung ihre Grundstücke; der
Ertrag sinkt merklich unb in steigendem Maße, und die Landwirthschaft hat
schon den Grundsatz in Angriff genommen und zum Theil begonnen auszu-
übten, Der bisher nur in England bekannt war, nämlich, Den Körnerbau
ganz aufsugeben und völlig zur Weidewirthschaft nnD Viehwirthschaft überzu-
gehen. überm ich selbst auch dies System für Die betreffenden Besitzer _aie
bortheilhaft anerkenne, so weise ich doch Darauf hin, wie wir aus der Geschichte
wissen, daß gerade dieses selbe System einen antiten Staat zu Gritnde ge- F
richtet hat. Wenn der Abgeordnete Richter für Die Austdanderung der Arbeiter
aus Pommern die Fideieommisse als Grund anführte, so ist das unrichtig.
Die größte Zahl der Fideicommisse besitzt Schlefien, und die
Auswanderun aus Schlesien ist durchaus gering. Daß die Zer-
splitteriing des Grundbesitzes nnD Die Parzellenwirthschaft auch keineswegs
einen gefundeti Mittelstand schafft, sondern erst recht zur Bildung von Lati-
fundieii beiträgt, dafür liefert niis Frankreich den Beweis. Ich rauche nur
an Den Bericht des französischen Ackerbauminifters und die Enquöte der Agrar-
commifsion zu erinnern. Es ist auch keineswegs die überseeische Auswan-
derung, die die Ealamität herbeiführt, sondern hauptsächlich die Auswanderiing
im Lande selbst, das Verlassen des flachen Landes nnD das Hinzuströmen zu
den Industriecentren der großen Städte. Uebrigens in den Ruf der Auf-
hebung der Grundsteuer kann ich offen gesagt nicht einstimmen, ich halte sie
einfach für unmöglich; für viel richtiger halte ich den Ruf, die Doppelbesteue-
rung des Grundbesitzes aufzuheben der Art, daß man das mit Der Grund-
und Gebäudesteuer belegte Einkommen nicht nochmals zur Klassen- und Ein-
kotnmensteuer heranzieht.«

Der Herr Finanzminister bestreitet, daß die Ueberschüsse von 21 Millionen
nur für Hande und Industrie verwendet seien; der (banal: und Eisenbahn-
bau — bemerkt derselbe —- läme ganz besonders nnD Der erste meistentheils
direct und unmittelbar der Landwirthfchaft zu Gute. Wenn irgend etwas der
Landwirthschaft nützt, so sei es der Canalbau. Was die Auswanderung be-
träfe, so fei Die See immer ein unerschöpflicher Anziehungspunkt für dieselbe
gewesen Von je hätten die Küstenprovinzen in öchst überwiegendem Maße
das rößte Contingent zur Auswanderung geste t. Für Pommern wolle er
zunächs; feigen, was er als Finanzminister thun werde resp. gethan habe. In
dem ezir
Domänen pachtlos. Als ihm die Vorschläge unterbreitet wurden, zu einer
Neuverpachtung überzugehen, habe er seinerseits Die Regierung aufgefordert,
zunächst die Frage zu erörtern, ob nach den dort gegebenen Verhältnissen die
Ansiedelung von tüchtågen Bauernfamilien ausführbar wäre.

Der Abgeordnete v. enda (Präfident des Eongrefses deutscher
Landwirthe) äußerte sich über die Wünsche der Landwirthschaft, weil er aus
ihm nahestehenden Kreisen dazu aufgefordert sei, ‚noch in folgenber Weiser
»Nach meiner 15jährigen par ameittarifchen Praxis behaupte ich, daß das
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Interesse für, Die Landwirthschaft ein Gemeingut aller Parteien in Preußen
ist,·daß es kein Sondereigenthum einer Partei ist; daß ferner, vielleicht miß-
verständlich, vielfach aber absichtliii)·dasjetiige, was die Gesetzgebung für die
Landwirthscbaft gethan hat, uiiterschätzt worden ist. Wir haben eine neue
Grundbuchordnung, Die Aufhebung der Mahl- und Schlachtfteuer, Erleichterung
der Eisenzölle, 3 Millionen Thaler sind den Provinzen überwiesen worden,
weiche Der Latidwirthschaft zu Gute kommen werben. Von den Meliorationeti
für Forstcultiir nnd Eaiialweseti ist ebenfalls Vieles im Interesse der Land-
wirtbschast. Und in diesem Hause war kaum Eine Stimme, die Nein sagte,
so lebhaft war das Interesse auf allen Seiten vertreten. Es sind allerdings
noch mancherlei Wünsche rückständig; wenn ich nicht irre, ist es Die Doppel-
besteuerung bei den directen Steuern, die Frage Der Auswanderung und des
Erntractbruches, welche jetzt in den Vordergrund getreten ist. Das sind
Reformen, mit Denen wir uns speriell beschäftigen können, Die man aber nicht
hätt Gelegenheit der Etatsberathung erledigen kann. Bei Frage der Aufhebung
D r Chausseegelder, Erweiterung der Forstcultun des (banal: nnD Straßen-
ba»i·es werden sich iinsche geltend machen, Die bei ihrer großen Berechtigung
meint auf Erfüllung rechnen können. Das darf aber nicht verlangt werden,
das-:- man Agitationen, die draußen im Lande wohl berechtigt fein mögen, über
die Schwelle dieses Hauses eintreten lasse. Das werden wir ewig nnD
immer ablehnen müssen» das-, etwa imperative Mandate land-
w·irtl)sch«"af«tlicher Interessen ertheilt werben. Ich habe dies allge-
führt, weiljsolche Worte vielfach detti Mißverständnisse unterliegen und geeignet
sind, Verwirrung zu erregen. Wir werden utts aber der Verantwortlichkeit,
welche wir heute für Die Finanzen des Landes übernehmen, bewußt sein, nnD
hoffen, daß der Finauzminiiter allen berechtigten Wünschen vorurtheilssrei ent-
gegetitommen wird.«

(Orig.-Corr.) Petersbiirg Birginleu, Nordamerika, 6. November. (Pa-
trons ot‘ Ilusltnndl'y.) Augenblicklich ist die Aufmerksamkeit nicht alleiti Der
Fach- sondern auch der »Tagespresse auf die Bewegung gerichtet, welche sich
unter den itoidattierikanischeii Fartnern in einem großartigen Maßstabe voll-
zieht. Unter dem Namen: Patrons ot' Husbandry (Gönner, Beschützer der
Landwirthfchaft) hat sich vor einigen Jahren ein geheimer Verein gebildet,
Denen Mitgliederzahl in so rapider Weise sich vermehrt hat, daß die der Land-
wirthschast sonst ziemlich fern steherdeti Kreise sich gezwungen sehen, Notiz von
dein Ereigniß zu nehmen.

Die Gesellschaft, Deren. Haupt-Biireau iti Washington ist, zählt gegen-
wärtig weit über 7000 Zweigvereine (Grunges), meist im Westen der Union.
Das Ganze trägt den Eharaiter der hier in Menge bestehenden Logen-Briider- ·
fchaften nnD könnte man es auch zutreffend als landwirthschastlichen Frei-
maurerorden bezeichnen. .

Es dürfte vielleicht die freundlichen Leser des «Landwirth« _intereffiren,
Einiges über die Motive und Principien dieser landwirthschaftlichen Massen-
bewegung zu erfahren, weshalb ich dieselbe in Kürze folgen lassen will. 1. Der
Verein stellt sich die Aufgabe, durch Eooperation — dem einzigen praktischen
Princip aller Gesellschaften —- das landwirthfchaftliche Gewerbe systematisch
zu reformiren. "2. fDie geistige Ausbildung der arbeitenden Klasse, sowie das
Stiidiuitt der Naturwisfetischaft in Beziehung zur Landwirthfchaft werden in
erster Reihe als diejenigen Mittel betrachtet, wodurch das angestrebte Ziel am
sichersten zu erreichen ist. 3. Die Thätigkeit des Vereins wird geheim ge-
halten, nm Die Harmonie, das Vertrauen nnd der Wirksamkeit der Bruder-
fchaft zu sichern. 4. Der Eintritt von Frauen, als die Beförderer der Garten-
Eiiltur ist gestattet, und werden dieselben als werthgeschätzte Mitarbeiter be-
trachtet. 5. Den Kranken und unverschuldet Bedürftigen in Der Bruderfchaft
wird besondere Rücksicht nnD Aågmerkfamkeit gewidmet. 6. Zeitige nnD zu-
verlässige Belehrung über den erth landwirthschaftlicher Geräthe nach vor-
hergegangener sorgfältiger Prüfung. 7. Prompte Information über den allge-
meinen Etnteausfall nach Qualität nnD Quantität. 8. Analytifches Ver-
ständniß über den Werth der Düngemittel. 9. Freier Eintritt der Mitglieder
ins nationale:lanbtrirthfdmftliche Büreau. 10. Schutz Der Landwirthschaft gegen
Uebervortheilung von Seiten anderer Corporationen. 11. Anwendung und
Regulirung der Arbeit. 12. Religion und slSolitifC?) bleiben der Thätigkeit
des Vereins ferne.

Meine verehrten Landsleute ersehen aus Vorstehendem, daß der Verein
eine ziemlich umfassende Aufgabe sich stellt. Wünschen wir, daß es ihm ge-
lingen möge, dieselbe auch zu lösen. -

Augenblicklich wird die Fahne sehr hoch gehalten und der Einfluß der-
»Gmnges« ift in einzelnen Staaten bereits so groß, daß politische Charaktere-
sich desselben zu bedienen versuchen, um ihre meist sehr selbstsüchtigen Zwecke-
zu erreichen. Eongreßmänner liebäugeln mit ihnen, swährend andererseits Die
Alles monopolisirenden Industrie-, Handels- uitd Eisenbahn-Krösufe mit scheelen
Blicken das Ganze betrachten.

Es kann nicht geleugnet werden, daß Die Farmer durch Noth gezwungen
waren, ein solches Rettungsmittel zu wählen. Wie kaum in einem anderen
Theile der civilisirten Welt, wird hier dem Farmer Der ihm von der Natur
oft reichlich gefpendete Segen derart geschmälert, daß schließlich ein unbedeu-
tender Theil des wirklichen Werths in seine Tasche fließt, während der weit-
aus größere feinen Weg in Die Kasten der Eifenbahtien nnD Der Zwischen-
häiidler nimmt.

Trotz der entwickelten Verkehrsverhälttiisse zwischen New-York und den
westlichen Eentralftaaten, ist es dennoch nicht ungewöhnlich, daß in ersterer
für Mais, Weizen 2e. ein um 100 und mehr Procent höherer Preis gezahlt ·
wird, als die Farmer zu Hause erhalten Dieselben sind aber angewiesen auf
einen entfernten Markt nnD können die hohen Frachtspefen und Eoinmisfions-
Auslagen nicht umgehen. Fast jeder Kräuter ist ein commission-merchant,
nnD jedes Busbel Weizen durch feine Hand verkauft ist ihm tributpflichtig.
Alle diese Personen unter sich bilden eine gefchlossene Phalanx nnD fuchen jede
Annäherung zwischen Producent itiid Eonsument zu» verhindern. Ia selbst
wenn der Fartner einmal den directen Verkauf vorziehen sollte, so erzielt er
trotzdem nicht mehr als im ersteren Falle. Der erhaltene Preis wird genau
gut fo viel niedriger sein, als Die Gebühren beim commissionsweisen Vertan
etragen.

Man hat hier für Diefe Art Geschäfte die Bezeichnung „Ring“. So
haben wir einen Getreide-Ring, einen Tabak-Ring, Bauniwollen-Ring, Bank-
Ring 2c., je nachdem Getreide, Tabak, Baumwolle oder der Geldinarkt Gegen-
stand Der Speculation ist. Jede etwa entstehende Eoncurrenz wird mit aller
Kraft unterdrückt. Ia es ist fast unmöglich für Den Einzelne-n, in irgenb einer
Art ein Geschäft auf eigene Faust zu beginnen, ohne vorher in den betreffenden
Ring aufgenommen zu fein. „SDurch Diefe enge Gasse muß er kommen, es
führt kein anderer Weg nach llüßnacht.« W. G .*)

A

——t. (Wictier Weltnusftcllung.) Seiteiis der Hofbuchhandlung Faesy 8:
rick in Wien wird die Herausgabe eines Berichts über den land- und for-st-

wirthfchaftlichen Theil der Wiener Weltaiisstellung vorbereitet. Derselbe soll
nicht nur ein treues Bild dieses in solcher Reichhaltigkeit unb Anfchaulichkeit
noch auf keiner Ausflellung vertretenen Theiles bieten, sondern auch die ge-
machten Erfahrungen nnD Wahrnehmungen verwerthen und für deren Nutz-
auwendung wirken. Das Werk, welches unter der GefammtRedaction von
Prof. Dr. Lorenz iti Wien in seinen einzelnen Abschnitten von hervorragenden
Fachmännern bearbeitet wird, wird 40 Bo en start, mehrere hundert Illustra-
tionen nnb 10 Tafeln umfassen nnD Anfangs nächsten Jahres vollständig
erscheinen. Der Preis ist aufl 3 Thlr. 10 Sgr. gestellt.

« (Verlust der Rittergutsaualität durch Zerstückelinigl Der Verlut
der Rittergutsqiialität tritt nach einer Entscheidung des tonigl. Ober-Tribuna s
nicht schon durch die Thatsache Der Zerftückelung oder Sllbstanzverminderung
eines Gutes ohne Weiteres ein, vielmehr kann über die Frage: ob ein solcher
Verlust eingetreten fei? nur Durch eine Erklärung Der Staatsregierung ent-
schieden werben.

—a (Bierbercttiuig aus Runkelrüben »und man.) Ein Englander
Namens Pryor hat ein Verfahren zur Bereitung eines fchniaclhaften Bieres
aus Riinkelrüben entdeckt, nnb Der englische Landwirth anles hat sich ein
Verfahren patentiren lassen, bei welchem er Futterrunkelrübeti als N aterial
zur Herstellutig eines fchmackhaften und sehr haltbaren Bieres verwendet. Das
Verfahren ist noch Geheimniß.

—* (31m: Rurtoffelbun.) Prof. Dr. »Eh. Heiden ‚in Pommriß theilt in
Nr. 11 des »Amtsblattes f. d. landw. Vereine des Königr. Sachsen« Versuche
über das günstige Aussaatquantnm bei Kartoffeln mit, welche in Betre der
Gülich’fchen Anbaumethode«, die auchanderweih besonders von Pro.D1-.

Inl. Kühn gefundenen Resultate lediglich bestätigen, daß sich dieselbe wohl
für einen von Natur feuchten Boden eignet, für einen an sich trockenen Boden
aber nicht empfohlen werden kann.

') Herrn W. Gr. senden wir hierdurch freundlichen Gruß und Die Bitte
um Fortsetzung seiner interessanten Berichte, die so recht geeignet erscheinen,
hier landläufige falsche· Ansichten über die glückliche Situation der amerika-
nischen Farmer zu berichtigen Die Red.



—r (Zur Riliderpeft.) Bei der Reichsregierung istneuerdiiigs wiederum
die Nachricht eingetroffen, daß in den letzten Tagen in sJiieDer=Defterreui) unD
unD zwar in Ober-St.-Veit bei Wien die Rinderpest ausgebrochen itt. Das
Reichskanzleranit hat in Folge dessen an »die Einzelregierungen Verfügungen
erlassen, dasz die durch das Gesetz bezüglich der»Rinderpest resp. durch die
Verordnung vom 24. Juli d. J. getroffenen Bestimmungen unverzüglich in
Kraft treten.

k- (Spülung der Gniibberkrankheit.) Lanibrecht theiltin der ,,Wiene»r
landwirthschaftlicheii Zeitung« einen Fall der Heilung der Giiubberkrankheit
mit. Da eine hoinöopathische Behandlung erfolglos blieb, wurde Kreide ge-
schabt und in Die Krippe gestreut. Die kranken Thiere hielt man im« Stalle
und gab ihnen troctenes Futter. Außerdem wurden die Kranken täglich zwei
Mal mit Terpeiitinöl eingerieben. Bei dieser Behandlung wurden alle im
ersten Stadium der Krankheit befindlichen Thiere gesund, neue Erkrankungen
traten nicht mehr ein, nnd die Krankheit war nach ziveinionatlicher Dauer
vollständig verschwunden.

——* (C·igrul«hüiiiliclse Fufzkrankheit des Riudviehrs.) Die vor einigen
Jahren in mehreren Gegenden Liv- und Ehstlands aufgetretene Fuszkrankheit
des Rindoiehes, in Folge welcher Die Thiere zuerst hinten» später nicht mehr
aufstehen können und zuletzt eingeben, erscheint auch in diesem Jahre. ·Ei«ne
Untersuchung an Ort und Stelle wies eine Pulsaderentzündung nach, die fich
durch starkes Pulsiren, Hitze nnd Schmerz an den unteren Extreiiiitäten charak-
terisirt, eine so seltene Krankheit, daß Rychner in der Schweiz keine Gelegen-
heit gehabt hat, sie beim Rindvieh zu beobachten, und auch Spinola in Preußen
sie mit Stillschweigen übergeht. Die Krankheitsursacheii sind unbekannt, wahr-
scheinlich Witteruiigseinslüsse. Die Prognose ist günstig, wenn die Behandlung
zeitig erfolgt. Aeußerlich wendet man Uinschläge aus Lehm, Eifig und Koch-
salz an, Die mit kaltem Wasser stets naß zu erhalten sind nnd zur Nacht ab-
genommen werden müssen, bis Pulsiren nnd Hitze geschwunden sind. Inner-
lich 10 bis 15- Tropan tinetura nucis vomicae' mit 1 Quart Wasser nach
einem Futter. DenSchmerz beseitigt man durch Einreibeii von Belladonnasalde.

—* (Winlerfiitterimg.) Bezugnehmend auf die jetzigen Preisverhältiiisse
empfiehlt Prof. Peters als Kraftfiitterstoffe zu verwenden: für Pferde Hafer
und Wirken, für Mastvieh Wicken. Bohnen« Erbseii neben Rapskuchen und
Gerste, für illiilchkühe Weisenkleie, Hafer und :liapskuchen, für Juiigvieh Hafer,
für Schafe Liipinen, nnd für Lämmer Hafer; ferner die Bereitung von Brüh-
futter, um das reichlich vorhandene Stroh auszunutzen

——* (Millcl gegen den Schwamm in Grbiiudcn.) Gegen den Schwamm
in Gebäuden empfiehlt M. Hochberger in Reichenau (Deutfche Jndustrie-
Zeitung, 1873, Nr. 27) Petroleuniz nach seinen bisher gemachten Erfahrungen
ist kein Mittel so wirksam als das Anstreichen oder Bespritzeii der mit solchem
Schwamm bewachsenen Wände oder Holzwerk mit sl’setroleum. Hiervonwird
der Schwamm sofort diinkelbraun oderschwarz unD fällt in kurzer Zeit ab.
Freilich werden Wände nnd Dielen vom Aiistrich gefleckt, aber das Petroleuiii
verflüchtigt sich in einiger Zeit und damit verschwinden auch die Flecken. Als
eine solche Operation vor 3 Jahren an einer solchen schwaminigeii Stelle»vor-«
genommen wurde, verschwand Der Schivamni und bis heute ist die Stelle
noch ganz rein.

-—e+ (Fuhrwrrksrüdrr). Es wird in landwirthschaftlicheii Kreisen nicht
selten die Frage aufgeworfen, ob sei den Fuhrwerken höhere oder niedrigere
Räder vorzuzieheii seien. Jn England hat man verschiedentlich diesen Gegen-
stand experiinentll zu studiren versucht. So wurden in den „Philos Tran-
sactions“ Versuche mitgeiheilt, deren Resultate wir im Nachfolgenden
wiedergeben. 1. Die Räder von 5‘ 2/8“ (eiigl.) Höhe d, h. um die Hälfte
kleiner als die, welche man gewöhnlich bei Karten anwendet, zogen
ein Gewicht von 501/2 Pfd. engl. auf einer schiefen Ebene mit einer um sechs
Unzen geringeren Kraft, als zwei eben solche Räder, mit denen zwei kleinere
verbunden waren, Die nur 4’ 2/3“ Höhe hatten. 2. Jedes Fuhrwerk wird
auf holprigen Wegen mit größerer Leichtigkeit gezogen, wenn die Vorderräder
eben so hoch sind als die Hinterräden und wenn die Deichsel unter der Achse
liegt. 3. Ebenso verhält es sich auf Wegen in Lehm- und Sandboden.
4. Große Räder machen nicht so tiefe Geleife als kleine. 5. Diese letzteren
sind aber vorziiziehen, wenn es darauf ankommt, sie auf einem kleinen Raume
anzuwenden. Jin Allgemeinen darf man den Rädern leichtererFiihrwerke
und Kutschen nur 41/3 bis 5 Fuß, und nur 6 Fuß Höhe den Rädern der
Frachtwagen geben, da die letzteren auf Wegen mit tiefen Fahrgeleisen vorzu-
iehen sind; aber auf guten Wegen entspringt der größte Vortheil aus der
erringerung der Reibung auf Den Achsen; diese Frictioii bei einem gewöhn-

lichen von 2 Pferden gezogenen Wagen ist gleich dem sechsten Theile der mitt-
leren in Anwendung gebrachten Kraft. — Edgeworth theilte Versuche mit,
aus welchen hervorging, daß ein Rad von 7 Zoll engl. im Durchmesser, ge-
laden mit einer Last von 20 Pfd. engl., eine Kraft von 8 Pfd. erfordert, um
ein Hinderniß von 1/4 Zoll zu überwinden! während eine Kraft von 4 Pfd.
hinreicht, um tieselbe Wirkung mit einem JiaDe von 28 Zoll im Durchmesser
zu erzielen. ’

— N. s. (Dütigiliigsbcrsuche) bei Rüben, auf dunklem thumosem Lehm-
boden mit Uiitergruiid von gelbem Lößinergel nnd Diluvialsand. Aiigeregt
durch Herrn Dr. Hulva im Breslauer Landwirthschaftlichen Verein wurden
Versuch mit iinaiifgeschlossenem Phosphorit-Meh angestellt. Ein 60 Morgen
großes Ackerstück wurde in sechs neben einander her laufende Theile getheilt.

Theil 1 erhielt 4 Etr. ä Morg.
⸗ 3 -- 3 = ä -

- 5 - 2 : ä =

während 2, 4, und 6 dazivischen ohne Phosphorit blieben. Das Mehl wurde
im Winter ausgestreut nnd vor der Saat unterexstirpirt Es hat sich bei der
Ernte kein Erfolg herausgeftellt. Ferner wurden Versuche mit Ehili-Salpeter
emacht. Jn kleinen parallelen Stücken wurden 1 Etr» 1/2 Etr., 1/4 Etr. des

Sal rs auf die eben durchstoßeiideii Rübenkeime ausgestreut. An einer anderen
Ste e wurde der Versuch in gleicher Weise nach dem Verziehen wiederholt.
Es hat sich bei der Ernte kein Erfolg herausgeftellt. Die hier übliche Dün-
gung find 2 Etr. aufgeschlossenen Guano, vor der Saat untergebracht. Die-
selben wurden auf einem schmalen, über 60 Morgen hinlaufenden Streifen
ausgelassen. Der Streifen war während der ganzen Vegetaiionszeit kenntlich,
und ergab einen um 1/3 geringeren Ertrag, a s das gedüngte Land.
 

V. H. London, 28. November. Die Bank von England hat den Dis-
contfatz von 9 pEt. auf 8 pEt. herabgesetzt. Wenn auch eine weitere Herab-
setzung erfolgen sollte, so ist doch nicht nach der Lage des Geldmarktes, wie
solcher von dem ,,Economist« beurtheilt wird, zu erwarten, daß Geld billig
wird. Jndessen hat bereits diese Herabsetzung einen besseren Ton in dem
Woll-Handel im Norden Englands hervorgerufen; das Geschäft ist zwar nicht
lebhaft, doch decken die Spinner ihren laufenden Bedarf mit wenigerem Be-
denken. Was »die S.iluction Der Colonial-Wollen betrifft, so steht nicht zu er-
warten, daß ein entschiedener Fall in den Preisen stattfinden wird. Dieselbe
beginnt am 27. d. M. nnd wird bis zum 4. December dauern. Für dieselbe
sind angekommen 46,729 Ballen. Einige Tausend Ballen werden noch an-
kommen; andererseits sind ungefähr 4000 Ballen Cap-Wolle von den egeii-
wärtigen Vorräthen nach Yorkshire nnd dem Eontinent gegangen, so daß oben
enaniites Quantiim unverändert bleiben wird. Es kommt indeß hinzu die
olle, welche aus früheren Auctionen zurückgezogen war und dieser Vorrath

wird vielleicht 10,000 Ballen umfassen, so daß das zur Aiietion kommende
Total-Quantum ungefähr 57,000 Ballen betragen wird. Seit dem Schluß
der vorigen Anctions-Serie hat sich nichts von Bedeutung ereigiiet. Einige
Privat-Abschlüsse sind vorgekommen, bei welchen voll die laufenden Preise be-
zahlt wurden, doch war der Umfang nicht bedeutend. Die Berichte aus
Deutschland lauten nicht zufriedenstelleiid, der Handel blieb nicht unberührt
von Den siiianciellen Verhältnissen. Jn Frankreich sind·die Fabriken gut be-
schäftigt; »der hohe Preis des Noli-Materials in zwar eine große Schwierig-
keit für dieselben. doch arbeiten sie nicht mit Verlust unD Der totale Mangel
an Vorrath macht den Markt lebhaft. Aus Amerika sprechen die Berichte
von cmdculetndem, Druck; der Handel ist stagnireud und ein großer Theil per
Maschinen steht still. Obgleich der Vorrath von Eolonial-Wollen in den
Vereinigten Staaten sehr klein ist, so finden Rücksendungeii nach den ento-
päischen Märkten fortwahrend statt: es ist dieses eine Anomalie, welche aus-
hören missi, sobald Der amerikanische Markt die ersten Anzeichen einer Besse-
rung gie t.

l

v. H. London 2»5.Novembet— Der Ton in dem Grunde-Handel ist ein
festerer gemouDen. QDIeBufubren Von Weizen Seitens der Farmer waren in
Der vorigen Woche gering, »und conträre Winde verzögerten das Eiiitreffen
ausländischen Westens-H lui den ddtnehmsten Märkten des Landes behaup-
teten sich Daber Die Pfeile für Wplzew gewannen auch wohl eine leise Slloance.
Die Quantität des unterwegs befindlichen Weizens hat zugenommen und be-

trägt Ungefähr 1.500-000 Quartiere; davon sind 565,000 erinnere von der
Ostküste nnd 637,000 Quarters von der Westküste Amerikas. Das erstere
Quantum kann in 4—-5 Wochen ankommen, das letztere in ebenso viel Mo-

' Schiff verkauft, wurden 59 Sh. bis 62 Sh. gefordert.
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naten, während der übrige Theil aus allen anderen Häfen sich iiber einen
noch größeren Zeitraum ausdehnt Wir werden daher in der nächsten Zukunft
volle Preise haben. Zu unserem Markt war die Zusuhr englischen Weizeiis
gering; derselbe fand Absatz zu bisherigen Preisen. Ausländischer Weizen
fand eine bessere Nachfrage; dieselbe resiiltirte in einer Avance von 1 Sh.
per Quarters. Es gilt dieses Letztere besonders von amerikanischem Sommer--
Weizen diesjähriger Ernte. Für denselben, zu 58 Sh. per Quarter aus dein

Auf unserem gestrigen
Markt war englischer Weizen in geringer 8ufubr; aber in besserer Eoiiditiou.
Der Handel in demselben war unbelebt, doch behaupteten sich die Preise
Aiisländischer Weizen. namentlich austraiischer und amerikanischer, war in
Nachfrage zu der am Freitag gewonnenen Avance. Jn Weizeiimchl iviirde
ein hübsches Geschäft gemacht zu voll bisherigen Preisen. Gerste war sehr
fest; französische Malz-Sorten und die Sorteii für die Mühle waren voll 6 P.
per Quarterhöher Mais, knapp und lebhaft gefragt, stieg um 6 P. bis
1 Sh. per Quartet. Hafer war in den alten Sorten im Preise unverändert;
Die neuen Sorteii erfuhren eine Avaiice um 6 P. per Quarter. —- Jn Paris
hat sich in der vorigen Woche der Markt für Mehl befestigt unD ist um
1 Franc per 159 Kilos gestiegen. Mehl galt 83-—88 Frans per 157 Kilos,
und Acht-Mark-Mehl 88 Franes für November unD 871/2 Fraiics für den
Monat December. Weizen war fest. Bester weißer Weizen galt 41 Francs
per 120 Kilos Marseilles war ruhig; es empfing starke Zufuhr an Weizen.
Dieselbe betrug seit dem 1. November 330,000 Quarters. Jn Paris sind die
Läger nur schwach besetzt. Jn Havre sind die Vorräthe beinahe gleich Nichts,
und im Norden Frankreichs haben die Mühlen auch nur geringe Voi·räthe.
Es bleibt daher nur Marseilles. Dorthin in der vorigen Woche gelangte
Depescheii besagen, daß von Taganrog aus die Schiffahrt in Folge des Frostes
gefährlich wird. Marseilles wird daher nicht mehr viel Weizen vor Dem
Frühjahr von dort empfangen. —- Bei Petersburg ist die Newa fchoii zuge-
froren, und ist die Schifffahrt bei Kronstadt einigermaßen gehindert. —- Jii
Sau Francisco galt Weizen auf England 65 Sh. per Quarter; in New-York
waren die Preise für Mhl und Weizen gestiegen. Sommer-Weizen galt 1 D.
53 E. per Bushel. —— Die TotalsEinfiihr ausländischen Viehes nach hier be-
trug iii der vorigen Woche 9719 Stück gegen 10,791 Stück in der correspons
direndeii Woche des vorigen Jahres. Auf unserem gesirigen Riiidviehinarkt
war Keriiwaare knapp; dieselbe bedang daher volle Preise. Die besten
Schotteu erreichten 6 Sh. 4 P. bis 6 Sh. 6 P. per 8 Pfund. Sonst war
der Markt ruhig. Unter dsni ausländischen Vieh befanden sich 1900 Stück
aus Töiinigen. Der Umsatz in demselben war lebhaft unD für gute Waare
wurden volle Preise bezahlt. Der Schafviehsslllarkt war nicht stark besetzt.
Der Handel war fest bei vollen Preisen; die besten Downs realisirteu 6 Sh.
10 P. bis 7 Sh. per 8 Pfund.

Berlin, 24. November. s Berliner Virhniarkt.] Es standen zum Verkauf
1599 Stück Hornvieh, 6618 Stück Schweine, 797 Stück Kälber, 2708 Stück
Hammel. Für Hornoieh waren heute nicht ganz die Preise des vorigen Mon-
tags zu erreichen; das weiche Wetter gewährt allen Viehgattiingen keine gün-
stigen Aussichten für die nächsten SllSocbenmiirite, auch war der Auftrieb um
mehr als 300 Stück stärker uiid Die Exporteure hielten einigermaßen zurück.
Es wurde bezahlt: für erste Waare ca. 21 Thlr., für zweite 15—161/2 Thlr.,
für dritte 13—141/2 Tblr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. Bei Schweinen
stellte sich am frühen Morgen eine einigermaßen lebhafte Bewegung heraus,
die jedoch, als noch größere Zufuhr stattfand, sehr bald erinattete, so daß auch
heute Der Durchschnitts-preis von ca. 19 Thlr. pro 100 Pfund Schlachtgewicht
nicht überschritten wurde. Kälber verkaiiften sich so schwer, daß sogar Ueber-
stand verblieb und mußten zu geringenPreisen fortgegeben werden. Auch
bei Hammelii ließ sich trotz des schwachen Auftriebes kaum eine Besserung
erkennen und wurden im günstigsten Falle für ganz gute Waare nur 7 ‚"2 Thlr.
pro 45 Pfund gewährt.

Brcslau 25.Noveinber. sVouiElifabcth-Vtch-uiid Pferdemarkt]
Der Verkehr auf dein g.stern und heut abgehauenen Rotz-, Rind- unD Schwarz-
viehmarkr war nicht so lebhaft, als in dsn Vorfahren. Es waren zuin Vei-
kauf gestellii 50 Stück Luxuspferde, gute R its und Wagenpferde 100, gewöhn-
liche Reits, Wagen- und Arbeitspferde 400, schlechte Pferde 100, magere
Ochsen 87, Kühe ll.l, Kälber 50, Kuhzie en 6 Stück, Ferkel 780 Strick
Schweine 580 Stück, fett: Schweine 282 tatk; verkauft sind: 16 Stück
Luxiisvferde id- 350—500 Thlr., gute Reit- und Wagenpferde 40 ä. 300 bis
450 Thlr., gewöhnliche Pferde 100 a 100—250 Thlr., schlechte Pferde etwa
2,·3 ö. 20—100 Thit» fast sämmtliche magere Ochsen ä 50—94 Thlr., 5/6
Der zum Verkan gestellten Kühe für 25—91 Thlr und sämmtliche Kälber
Zr 3—10 Thlr., sämmtliche Kuhziegen a 3 Thlr, Ferkel 400 ii 2—4 Thlr.,«
Schweine 200 d 5—25 Thit. und fette Schweine 230 ä 26—40 Thlr.

Berlin, 26.November. Prodiicteii-Börse.] Weizen locoyt 1000 Kilo-
gramm 75- 94 Thlr., y- oveiiiber 87 —- 883/4 Thlr. bez., M November-
December -— Thlr. bez., M April-Mai 871X3—3X4--—5X8 Thlr. bez. —- ERoggen
loco M 1000 Kilogramm 64 bis 74 Thlr. gefordert, y« November 653X4—66
bis 657,-'8 Thlr. bez» M November- December 653/4-3/3—3/4 Thlr. bez., M
December-Januar 647/8—5,’8—651/4—65 Thlr. bez» w April-Mai 657/3 bis
5/3—651/4—65 Thlr. bez., 112 Mai-Juni 643 8—1/1—1/2 Thlr. bez. —- Gerste,
große und Heine, an 1000 Kilogramm 58 bis 73 Thlr. bez. —- Erbsen, per
100 Kilogranim Kochwaare 60—73 Thlr., Futterwaare 58—61 Thlr. bez. —
Roggeninehl p» November 10 Thlr 10S r. bez. —- Spiritus W 1000
Liter 0/0 loco ohne Fasi21Thlr. 20 bis 14 gr. bez» 1m November 21 Thlr.
25—18 Sgr. bez» ‚an November-December 20 Thlr. 17 Sgr. bez-, ‚m Decem-
ber-Januar 20 Thlr. 20—17 Sgr. bez., pi April-Mai 20 Thlr. 20—— 17 Sgr.
bez» ?- Mai-Juni 20 Thlr. 23 bis 20 Sgr. bez» f” Juni Juli — Thlr. —
Sgr. ez.

Breslau, den 27.November. [Produrtcii-Markt-Berichl der Schlclischen
Centralbant filrLandwlrthichafi und Haiidcl.] Weizen ruhig, Je- 100 Kilogr.
netto, weißer 71-2——82X3—91X6 Thlr., gelber 71/1—81/6—86/6 Thlr. Roggen
niedriger, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 62/3— 7—77/12 Thlr. Gerste
unverändert, per 100 Kilogramni netto, schlesische 511J19—6—71J12 Thlr. Hafer
fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 45X6—411X12—52X3 Thlr Echten
unveiändert, per 100 Kilogramin netto, Kocherbsen 52,'3 bis6 bis 65X12 Thlr.,
» nttererbsen 51X.x—42t3 Thit. Wirken begehrt, per 100 Kilogramin netto schle-
ische 5—41/2 Thlr. Bohnen unverändert, per 100 Kilogramm’iietto, schlesische
7-—71X4Thlr., galizische 65/6—7 Thlr. Lupinrn ohne Zufnhr, per 100 Kilo-
gramm netto, gelbe 41/1—43/4 Thlr., blaue 32X3 bis 4 Thlr. Muts offerirt,
per 100 Kilogramm netto, 6——61X2 Thlr. Oclsaatcn fest, per 100 Kilogramm
iietto Winterraps 65X6—72-3——8 Thlr., Winterrübsen 62/3—71/3 bis 71/2 Thlr.,
Somnierrübsen 62-3—7IX3-—72X3 Thlr., Dotter 62/3—71 6—71/2 Thlr. Schlag-
(ein feft, per 100 Kilogramm netto 8——9—91-2 Thlr. auffanien offerirt, per
100 Kilogramm 6—61/2—7 Thlr. Rapskuchcn fest, per 50 Kilogramm fcble=
sischer 25X12 bis 21/6 Thlr., ungarischer 21/3 bis 2 Thlr. Kleesaat, unver-
ändert, per 50 Kilograinm weiß 12—13—15—171F2 Thlr.. roth 10-13 bis
14-—15 Thlr, schwedisch 16——18——19 Thlr., gelb 51/2—5 Thlr. Thhmothec
fest, per 50 Kilogramm 9—10—10--2 Thlr. Leinkucheu per 50 Kilogramm
3—3V4 Thlr.

Polen,26. November. sProductenberiiht vouEdiiard Mainroth.] Wetter:
schön. —- Roggen (-e21000 Kilogramm) matter. Geküiidigt— Wispel. Kün-
digungspreis 661/2, M November 66 bez. und Gd., per November-December
651X4 bez. und Gd., per December-Januar 65 bez. und Br., per Januar-
r bruar 643/4 bez. und Br., per Februar-März 641/2 Go» per Frühjahr 641/4
ez. und Gd., per April-Mai 641X4 bez. und Gd., per Mai-Juni 64 Br. —
Spiritus: (W 10,000 Liter 72) matt. Kündigungspreis 203X4, per November
202X3—3X4—5-s bez.nnd Gd., per December 1934 bez. und Gd., per Januar do.,
per Februar 195/6 bez., per März 20 Br., per April 20 bez. und Br., per
April-Mai201-12 bez. und Gd., per Mai 201/3 bez. und Br., per Juni —.

Neulomischeh 20. November. Man schätzt die Hopfenernte hier und in
der Umgegend auf etwa 60,000 Centner, wovon 40,li00 Eentner abgesetzt wor-
den sind, so daß noch ein Rest von 20,0i)9 Centner zum Verkaufe bleibt. Die
auswärtigen Käufer bewilligten bisher für Primaivaare 38—42, für Hopfen
Eittlerer Qualität 31-35 und für Waare geringer Güte 22’——28 Thlr. per
en ner; ‑

sSchaswolle.] BilenossAhrrs, 14. October. [N. fr. Pr.] Unter den
Zusnhren während der letzten vierzehn Tage befanden sich noch vereinzelt Lose
alter Wollen von regulärer Beschaffenheit, die nur zu reducirten Preisen Jn-
teresfe erregten. Der größere Theil»der Ankünfte bestand dagegen in Wollen
der neuen Schur, und zwar in einer Men e kleiner Lose, die insgesammt
etwa 15- bis 20,ii00 ar. ausmachtew «Die ersten Lose bedangen wie gewöhn-
lich sehr hohe und unregelmäßige Preise Czwischen 80 —-90 Dollars) je nach
Eonvemenz der Käiifer und Berkäusen Ersteren kam es dabei hauptsächlich
darauf an, möglichst frühzeitig Mu» ter neuer Wollen nach drüben zu verwenden.
Nachher, » als die Nachricht von einer schwächeren Haltung des Antwerpener
Marktes im September hier bekannt geworden war gin en Käufer vorsichtiger
u Werke, und sind in den letzten Tagen nur noch Preise zwischen 70 und 85
ollars je·nach Beschaffenheit der Waare angelegt worden. Die bisherigen

Ankünfte bieten noch wenig Auswahl. Die Wollensind im Allgemeinen von
recht guter Natur, kräftig im Stapel und verhältniszinäßig trocken von Schweiß,

 

 

vi le sind fast klettensrei und von recht guter Eonditiom Letzteres scheint über-
haupt häufiger der Fall zu sein, als in Der verflossenen Saison. Dagegen ist
eine große Anzahl Lose mit alten Klettern hauptsächlich in Bauch- und Lenden-«
stiicken, behaftet. Fast alle bis jetzt gelieferten Wollen enthalten Erde im
Stapel, so daß au ein besonders hohes Reiidement derselben nicht zu rechnen
sein dürfte. Es ist schwer, von diesen ersten Ankünften auf die allgemeine Be-
schaffenheit der neuen Wellen zu schließen, zumal da Weleiitliches von der-
Witterung während der nächsten Wochen abhängt Bis jetzt glauben wir auf
eine hinreichende Menge guter, reiner unD leichter Wollen rechnn zu Dürfen,
fürchten aber gleichzeitig, dasz ein großer Theil mit alten Klett n behaftet und _
febr erDig ausfallen wird, wenn nicht, bevor mit der Schur allseitig begonnen
wird, starke Regengüsse dazu beitragen, Die Wolle auf Dem Rücken Der Schafe
zu reinigen. Die Verschifsungen seit 1. October 1872- bis 14. October,1873
betragen 198,739 Ballen gegen 181,129 Ballen im vorigen Jahre. Vorräthe
von alten Wollen circa 800 Ballen.
 

sBcfilzderäiidcrungs Die Herrschaft Jahnien nebst den Gütern Dürrbach,
Kaschel Boxberg 2c. im Kreise Rothenburg OL ist heut durch Kauf aus dem
Besitz»Sr. Diirchlauchk des Fürsten zu Putbus in den des Freiherrn Wilhelm
von Eckardsieiii-Loeweii übergegangen.
 

Verzeichnis der Vieh- und Pferdemarkte
Jn Schlesieii:

December: 1. Bernstadt, Bohraii, Brieg, Winzig, Kontopp, Parchwitz,
Priebus, Beutheii OS., Krappitz, Leobschütz. — 2. Steinaua. O., Kupferberg,, .
Kieferstädtel, Kranowit3, Ottmachau. —- 3. Jauer, Schmiedeberg, Eonstadk
(Flachs), Sohrau. — 4. Breslau lFlachs), Naiimburg a. Q-, Groß-Strehlitz’.
—- r. Oels (Flachs). — 6. P.-Wartenberg (Flachsl. — 8. Prausnitz, Diesa,
Seidenberg. — 9. Wansen, Schönau, Bauerwitz, Loslau, Lublinitz, Myslowitz.»
— 10. Ujest. — 11. Saabor, Siegersdorf, Zülz. —- 12. Hiiltschin. —- 13.
Ruhland. —- 15. Herrnstadt, Gleiwitz, Landsberg, Deutsch-Neukirch.

Jn Posen: «
December: 1. Gonzawa. —- 2. Dolzig, Dnbiii, Kopnitz, Moschin, Neu-«

stadt a. W., Ostrocvo, Santoinhsl, Storchnest, Wi·eschen, Ezariiikau, Gollanez.
e- 3. Grab-ow, Plesrhen, slSuDemiti, Schlichtingsheini, Biidzpn, Rogowo. — 4.
Stadions, Rawicz, Chodziesem Pakosc —9. Pinne, Reisen, Rostarzewm Sand- "
berg, Xions, Zduny, Mogilno, Schönlanke. — 10. Lissa, Mieszkom Obrzycko,
Filehne, Janowiec, Lobsens, Saiiioczhn. — 11. Krotoschin, Neutomifchel, Punitz,
Schildberg, Uscz. .
 

Liebtg-Denkmnl.
Einen ferneren Beitrag hat gezeichnet: der landwirthschaftliche Verein zu

Beiithen OS. in Höhe von 25 Thlr. Mit den in Nr. 93 D. Zig. veröffent-
lichteii 326 Thlr., zusammen 351 ‘Iblr.

Breslau, den 25. November 1873.
 

Frageliastew
Vogcllvicke. Jn diesem Jahre ist imWintergetreide die Vogelwicke (wohl

vicca hirsütum) vorzüglich gerathen, so daß wohl bei ganzem Erdrusch auf
100 Scheffel zu re‘cbnen. Jch beabsichtige diese Wicken — den schwarzkörnigew
guten Wicken ganz ähnlich in der Frucht —- zu schroten und an Mastvieh zu
verfüttern. AngestelltaVersuche ergaben, daß das Rindvieh sie gern annimmt,
im Geschmack gleichen sie den Erbsen. Liegt nun irgend welche praktische Er-
fahrung bereits darüber vor oder eine Analyse über ihren Nährwexth? Bei
dem massenhaften Vorkommen dieses Unkrautes verdient die Benutzung und
Ausnutzung desselben gewiß höchste Beachtung. K.

di- Jl-
-l-

Zur Jungvichzurlit. Jn welcher Art und Weise gewährt man dem Jung-
viehwärter oder Der Wärterin am besten eine Tantieme für gute Aufzucht von
Kälbern, für gutes Wachsthum des Jungviehess ”R.

si- si-
Il-

An Riibcnbaucr. Jst es.besser, den Dünger zu Rüben im Herbst so tief
unterzupflügen, wie der Acker zu Rüben gelockert werden muß, oder ist es
vortheilhaster, denselben zur gewöhnlichen Tiefe unterzuarbeiten und mittelst
Untergrundhaken den Boden zur erwünschten Tiefe zu lockern, und ist es zu «-
emdpfehlem den Rübenacker im Frühjahr mittelst Grubber tief zu lockern LErz-der
ni t-. .

3k Di-
*

Sbiertreber. Wie hoch darf sich der Preis von Bier-Trebern pro Scheffel
oder Eeiitner stellen, um im Verhältniß zu anderen käuflichen Futtermitteln
für Milchwirthichaft noch rentabel zu fein?
 

Verantwortlicher Redactenr: Wilhelm Korn.

M

Sprechfaal.
Ueber den Werth der Knrtoffrlschlrnipe.

Jm Sprechfaal des »Landwirth« Nr. 93 wird verhandelt „über Die heu-
tige Rentabilität Der Spiritushrennerei« und wird durch Zahlen bewiesen,
daß eine Brennerei von 6000 Quart Maischraum in einer Lampagne von
240 Tagen 2562 Thaler 20 Sgr. baares Geld zusetzt. Jch bin weit davon
entfernt, ein Brennerei-Enthusiast zu fein nnd will gern zugeben, daß sich ein
directer Gewinn nicht immer nachweisen läßt, doch kann ich nicht umhin, einem
solchen Pessimismus entgegenzutreten Wenn eine Wirthschaft einmal auf
Brennereibetrieb basirt ist, so hat es gewiß seine Schwierigkeiten, sich aus ein
anderes Fütteriingsshstem einzurichten, doch hieße es allen Brennereibesitzern
ein testimonium paupertatis ausftellen, wenn sie solche enorme Summen zu-
setzten und doch nicht die Bude zumachten; die Sache liegt doch etwas anders.
Jch will den Zahlen»des Herrn Schrottky nicht widersprechen, doch gestatte ich
mir, Die letzte anzugreifeii, 100 Etr. Schlempe 10 Sgr., wo steht das geschrieben?
Schlempe ist Kartoffel plus Gerste, minus Alcohol. Zur Bildung des Alkohol
wird verwendet die Stärke und ein wenig Protein zur Hesenbildung, Alles
Andere bleibt daher in der Schlempe zurück, vom Protein 7/8, sämmtliche-Z-
Fett, sämmtliche Phos horsäure und etwa IX« der Kohlenhydrate, da also in-
dem Exempel 9300 P und Kartoffeln nnd 580 Pfund Gerste verwendet wurden,
so läßt sich dies leicht berechnen. «

Es enthalten nach Grouven p. 349 (cfr. Landw. Kalender p. 55)
100 Pfund Kartoffeln: 2,4 Protein, 0.3 Fett, 19,0 Kohlenhhdrate, 0,1e Phos-

phorsäure, 24 Trockensubstanz.
100 Pfund Gerste 10,0 Protein, 2,1 Fett, 62,0 Kohlehpdrate, 0,77 Phosphor-

säure, 853 Trocken ubstanz.

 

Es sind demnach Protein- Fett Kohle- Phosphor- Trocken-
enthalten in stoffe. · hhdrate. säure. siibstanz.

9300 Pfd. Kartoffeln . .. 223,2 27,90 1767,0 14,880 2232,00
580 Pfund Gerste ..... 58,0 12,18 359,0 4.466 494,74

Summa .. 281,20 40,08 2126,11 19,346 2726,74.
Ab 1-8Prot., 3/4 Kohlehhd. 35,15 — 1594,96 — 1630,10
 

Bleibt . . 246,05 40,08 531,65 19,346 1096,64
Diese Zahlen repräsentiren also annähernd den Gehalt der Schlempe aus

dem verbrauchten Material und stimmt dies auch sehr mit der Praxis überein,
Denn die verbrauchten 1594,95 Pfd. Stärke sind im Stande, den berechneten
Spiritus zu liefern. Was sind nun also diese einzelnen Bestandtheile werth?

Grouden sagt in seiner Werthbestimmung der Futtermittel p. 361:
Wenn 200 Pfd. Roggen 6 Thaler kosten, so ist werth

I Pfund Protein ....... 23,6 Pfennige,
1 fund Fett .......... 29,6 -
1 funb Stärke ........ 10,8 -
1 Pfund Phosphorsäure . 24,0 -

Hierauf näher einzugehen, würde zu weit»führen, doch habe ich gefunden,
daß seine Ansicht bis«fetzt von allen Autoritäten adoptirt ist, auch stimmt sie
mit der Praxis überein.

Somit wäre also die Schlempe werth

 

246,05 Protein _ mal 23,6 Æjennige = 5782,175 fennige
40,08 Kett mal 29,5 fennige = 1182,660 fennige

531,65 ohlehydratma110,8 stennige = 5741,820 fennige
19,346 Phosphors. mal 24,0 Pfennige = 464.160 fennige
  

« . Summa 13170,715 Pfennige = 36 Thit. 17 Sgr.,
was auch wieder mit der Praxis übereinstimmt, denn gewöhnlich rechnet man,
daß die Schlempe durch das Dämpfen ihr Bolunien um 50 pCt. vergrößert,
d. h. man erhält von 6000 Quart Maischrauni 9000 Quart Schlempe 36 Thlr.
17 Sgr. F- 13164/9000 Pfennig = 1,.-ie Pfennig, was ich gern Der Brennerei
bezahle bei den enormen Preisen von Futtermehl und Rapskuchen.



Hiernach würde das Exempel also folgendermaßen lauten:
528 Ctr. Spiritus ei 192/3 Thlr. . . . . . = 103 Thlr. 25 Sgr.
Schlempe von 93 Ctr. Kartoffeln ............ 36 = 17 .

Summa 140 Thlr.
Unkosten ab . . . 134 Thlr. ,
Bleibt Verdienst 5 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf.

Da aber der Roggen heut nicht 6 Thlr., sondern 7 Thlr. 20 Sgr. kostet,
so dürfte nach Adam Riese, da alle anderen Futtermittel auch im selben Ver-
hältnisz theuer sind, die Schlempe 46 Thlr. 21 Sgr. werth fein, oder der Liter
1,86 Pfennig, was man auch noch mit gutem Geivissen geben kann.

Quod erat demonstrandum.

Ober-Peilau I., den 22. November 1873.

1* :!:

Für Viehbesitzer !!

Jm Interesse namentlich der Herrn Landwirtbe halten wir es doch für
s · angezeigt, dein von dem ,,GiitsbesiYer im badischen Se kreise ausgegangeiien,

in Nr. 87 des »Landwirth« — Sprechsaal —- zur Verosfentsichung gekom-
menen Briefe Nachstehendes folgen zii lassen: — »Wenn der Herr Verfasser
nicht mit Unrecht den § 25 der Sächsischen Vieh-Versicherungs-Bank in
Dresden bemängelt, so sind wir völlig seiner Ansicht und seines Urtheils in
Betresf dieser ,«,Bank.«

2 Pf.

12 Sgr. 2 Ps.
15 Sgr. 6 Pf.

_—

G. Friederiki

l

genügend sicher zu stellen, sondern auch bis zum Augenblicke den an sie ge-
tellten rechtmäßigen Eiitschädiguvgsansprüchen in vertrauenzewiniiendster Weise
Rechnung gstragen haben. Wir nennen unter andern die »Ach-Versiche-
rungs-Gese lschast für das Deutsche Reich inAachen« —- ein aus Gegen-
seitigkeit gegründetes, in allen Theilen des deutschen Reiches Mitglieder zäh-
lendes Institut. Ihren Statutkn zufolge erhebt diese Gesellschaft, wie auch
Recht und Pflicht ist nur den zum Decken der Schäden erforderlichen Bedarf
an Sprämiert. Die Mitgliederzahl derselben ist schon bedeut nd, daher die
Prämie für den Einzelnn eine gsringe. Nachschiisse finden niemals statt,
vielmehr wird, je nachdem die Verluste in einem Monat größer oder
kleiner gewesen sind, der Prämieiisati für das folgende Quartal erhöht oder
ermäßigt. Bei Erhöhung der Prämie darf die Gesellschaft jedoch nicht über
einen bestimmten Satz im § 32 ihres Status hinausgehen, sondern wenn die
hierdurch erzielten Einnahmen noch nicht reichen, um die Verluste zu decken,
so muß sie ihren Reservefonds zu Hilfe nehmen. Es würden allerdings schon
außerordentlich viele Verluste sich ereignen müssen, wenn die immernoch nie-
drig gegriffene höchste Iahresprämie dauernd zur Erhebung käme. Also solide
ist das Institut in feiner Grundlage und eben-so solid auch in Erfüllung der
ihm den Versicherten gegenüber obliegenden Verpflichtungen. Es«ma nun
seine besondere Absicht dabei haben, im ersten Jahre —_— wie auch im tatut
gesagt ist —- niir 75 pCt., im zweiten dagegen schon 85 per, im dritten
95 pEt. und von da ab die volle Entschädigung zu zahlen; daß aber diese
Entschädigung stets prompt entrichtet worden ist, wie si»ch’s»gebührte, davon
haben wir die mannigfachsten Beweise. Auch wollen wir nicht vorenthalten,
daß die Gesellschaft etwas peinlich in Beachtung der Statuten von Seiten der

Stückes Vieh beim Agenten und directe Anzeige von dem Tode eines Thkeres
sowie püiiktliche Zahlung binnen 8 Tagen nach Fälligkeit. Und am Ende
müssen wir’s doch für Recht halten. daß sie dies verlangt; denn wo keine
Ordnung ist, wo ‚man nicht tagtäglich den Stand der Sache kennt, da kann
von keinem Gedeihen die Rede sein. Und was das Anzeigen anbelangt, so
ist ja je»desmal«der Ageiit dem Versicherten zur Seite.

Wir schlieszen hiermit unsere Beweisführung zu Gunsten einer Gesellschaft,
der mir als Mitglieder angehören und die wir fähig gesunden haben, unsere
Interessen nach Wunsch sicher zu stellen. ·

Mehrere Laiidioirtlse.
 

Der Unterzeichnete ersucht im Namen des Eomitees zur Errichtung eines
LiebigsDenkmals die Herren in Breslau und in der Provinz, welche die Güte
hatten, sich der Sammlung von Beiträgen in Vereinen und befreundeten
Kreisen zu unterziehen, die gesammelten Beiträge an die Herren Ruffer u Co.
und den schlesischeii Binkderein gesälligst einseiiden zu wollen. Weitere Bei-
träge werden dankend von den genannten Bankfirnien, von den Expeditionen
der Schlesischeii und Breslaiier Zeitung, sowie von der Cxpedition des »Land-
wirth'»« und den einzelnen Comitee-Mitgliedern entgegengenommen. Gleichzeitig
gebe uhergebenft bekannt, das; die Sammlung demnächst geschlossen werden
oll. Dies der Grund zu der Bitte um rechtbatdgefällige Einsendung der noch
zu zeichnenden Beiträge.

Breslau, den 26. November 1873.
General-Secretair Korn, i Unserer Ueberzeugung nach gibt es aber doch Vieh-Versicherungs-Anstalten,

die nicht allein in der Lage sind,’ die kestbaren Viehstande der Landwirtbe

· Meiiajoratghrrlklsft Plaltiiilz
verkauft 10 große reichwollige Nimmt-Blicke sii billigen
Preisen. [1856-58

Das Wirthschafts-Anit.

Verlag von E. Schotte & Voigt in Berlin.

Allen Freunden der Homöopathie
emp ehlen die folgenden anerkannt guten populären Bücher: . · _
Dr. Pogel’s lzHoniLiRiathischer Halt-samt 12. Auslage, neu bearbeitet von Dr. H. Billig.

reis ge . 1 r. _ . » .
Br- Vogel’s Mutterpflichten. Ein practisches Buch sur junge Mutter. 3. Aufl., geb. 12 Sgr.
Dr. Günther’s Hoinöopathischer Hausarzt. auch. 10 Sgr.
Dr. Hühner’s sfiferbenrgi. 2. Auslage. 12 Sgr. »

Zu haben in allen Buchhandlungen, inBreslau bei W. G. Korn.

 

  

   

 

Neuer Verlag von Breitkopf 8e Hürtel in Leipzig.
Vorräthig in der W. G. icon-schen Buchhandlung in Breslau.

Landwirthsihaftliihe Rentabilitüts-Berechnungen
mit Rücksicht aus die Brauchbarkeit doppelter Buchhaltung in der Landw«;rthschast.

Von Dr. Herinann Howard.
8. br. Preis 15 Sgr. .

Um die Ausführbarkeit exacter Rechnung und dieAnwendbarkeit doppelter Buchhaltung

in der Landwirthschaft zu erweisen, hat der Verfasser die von Prof. B«irnbaum —— Leipzig

in seinen Vorlesun en und seiner Zeitschrift Georgilh behandelte Methode ein »I«ahr lang

praktisch durchgefügrt und legt in diesem Schrift _en neben geschichtlicheii nnd kritischen Be-

trachtungen anderer ·Methoden die Erfahrungen und Gedanken dar, die iich ihm aus der
praktischen Ausführung ergeben mußten.

 

Zweibaiiich phosphvriaurer Kalk, eintreten-est steige
vorzügliche Beigabe zum Viehfutter (in Quant. v. Zzzlxg bis 1331i«3 Gr. oder 2 bis 8 Loth)
bewirkt gute Verdauung und erhält das Vieh gesund. Das Pfund 5 Sgr., Ctr. 12 Thlr.,

. bei Härtter »ö- Franzke, Breslau, Weidenstrasze 35. [1850

' I- Snat-Eicheln W ‑
offerirt «

Max satt-oh Catharinenstraße 7,
Breslau. «

Scheermaschinen
anerkannt bester Construction für

Pferde und Rindvieh,

    

 

[136

 

 Job. Gciil. Jäschke‚
 

Woll-Wäscherei.
Die Unterzeichneten zeigen-hiermit an, daß sie ihre nach neuestem belgischen System an- _

gele te Woll-Wäscherei « in Betrieb gesetzt haben und empfehlen sich den Herren Woll-Jn-
tere enten zur Uebernahme von Schweißwolle in Lohnwäsche; auch vermitteln dieselben den
Zmrijiiissifonsweisen Verkauf der gewaschenen Wolle, event. unter Gewährung eHstggchender
5 o üse.· 7 -

er Waschtaris wird aus Verlangen zugesandt.

J. H. G G.“ P. Baur.
Fabrik und Comptoirt Dorotbeenstraße, Postftat. Uhlenborst, Hamburg.

Altona-Hamburg, November 1873.

Wegebreitfreien, hochfeinen Rothllee
 

 
 

offerirt unb sendet Proben auf Wunsch sranco. [1780—2

Gar! Pr. Teller.
Wieg.

Echten Leopoldshaller Kainit lM
_—
_—

mi
22—24 pCt. schwefelsaurem Kali 12——13 pCt. Kali,

13-15 pCt. schweselsaurer Magnesia 10-—11 pCt. Magnesia
aus dem herzoglich anhaltischen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen

Carl Smatfiö‘ an‘t Breslau. Contrahenten für Schlesicin

_—
—

Versicherten ist; sie verlangt da jedesmal Anzeige von der Erkrankung eines

Schmerzerfüllt geben wir hierdurch Anzeige
von dem am 21. h. erfolgten Hingange des
Xirbectkirs unserer Lehranstalt zu Popelau, Kreis

V m,
Herrn Oekonomierath Friedrich sIbietruiifu.
Gleich hochgeachtet als Mensch und Fach-

mann, betrauern wir in dem allzu früh Dahin-
geschiedenen den Erzieher und Bildner einer
großen Anzahl junger Berufs-genossen, -—» den
langjährigen Leiter einer Ackerbauschule, die» sich
weit über die Grenzen der Provinz hinaus eines
wohlverdienten hohen Ansehens er«reiite.· »

Sein Schaffen und Wirken» sein Beispiel,
seine Lehren und sein patriotischer Sinn blei-
ben iinvergessen und sichern ihm ein dauern-
des, wohlverdientes ehrendes Gedenken.

Breslau, den 26. November 1873. ·
Der Vorstand des landw. Central-Vereins

für Schlesien.
ff. Graf Burghausi. [1860

».-. Wieder haben wir einen der schmerz- »
liebsten Verluste anzuzeigeii, den der un- «
erbittliche Tod unserem landwirthschaft- J
lieben Vereine zugefügt! [1852 ·

.· Gestern, den 21ften d. am. starb nach _
mehrmonatlicbem schwerem Leiden unser "

««f vieljähriges, sthätigstes, hervorrageiidstes :-
Mitglied, der Director der Popelauer
Sllcierbnufchule, Königliche Oekonomie- .

--: Rath, Herr sItietruöfu, in Folge eines :
l; Schlagansalls. ,
.. Der Tod ereilte denselben in segens- _

reichem Wirken bei Leitung der durch /3.
; unvergleichlichen Fleiß und Intelligenz :

zur höchsten Prosperität gebrachten An- I-«
' ftalt und verliert diese neben ihrem -;.j

humanen, stets vorsorglicheii Leiter eine
ZLI unersetzbare Kraft; die der Anstalt ent- I«
”f!" machfenen, ins Leben getretenenZögliuge Li-«

einen väterlicheii Protector; der land-
; wirthschastlicheVerein.seinen Führer und J];
ssf Vorsitzenden in verwichener bedrängter -.·"

Zeit, das tlichtigste sJJlitglieo; die Land- f-

   

   

    

  

  

    

  

                 

  

 

wirihschaft einen gediegenem unermüd- THE
s. lichen Fachmann; alle Diejenigen jedoch, die is

sich seines nähern Unigangs erfreuten, ««"
den edelsten hingebendsten Freunds wie T·

I. endlich der Staat einen feiner treueften, i
loyalsten Bürger und Beamten! .

' Die seltene Vereinigung der edelsten _‚1
>.f"_ Triebe und Eigenschaften, die den wahr-

haft und aufrichtig betraiierteii Ver-
- blichenen im Leben so hervorragend aus-

zeichneten,sicherndemselbendasdauerndste,
gesegnetste Andenken.

thnik, 22. November 1873. ‚
Der Vorstand des laiidwirtiischaft-

lichen Vereins. D 
 

Das unterzeichiiete Euratorium erfüllt hier-
mit die traurige Pflicht, von dein am Listen
dies. Mts. erfolgten Ableben des Königl.
Oekonoiiiie-Raths und Director der Ackerbau-
schule zu Popelau, Herrn Friedrich sIbietruäfu.
Kenntniß zu geben. Die Anstalt verliert in
ihm ihren bewährten, aufopferiideii Leiter; die
Landwirthschaft einen von Liebe« zum Beruf
durchdrungenen und iinermüdlichen Fachmann,
dessen Leistungen auch staatlich die verdiente
Anerkennung gesunden haben. Sein früher
Tod erregt in den weitesten Kreisen das auf-
richtigste Bedauern und sein Andenken wird in
buns uiiauslöschlich fortleben. [1851

thnik, den 24. November 1873.
Das Curatoriuin

der Ackerbauschule zu sßouelnu.
Victor Herzog von Ratibor.

Ferdinand Baron Reigensteim
Pawlowitz.

Müller-Stanowitz.

_ Todes-Anzcige.
Den ehemaligen Schülern der landwirth-

schaftlichen Lehranstalt zu Popelau bei thiiik
zur Nachricht, daß der Director derselben, der
Königliche OekonomiesRath Herr Friedrich
Pietrusth am 21. November, Mittags 12 Uhr,
nach schwerem Leiden verschieden ift. [1859
Dem Dahingeschiedeiien wird ein bleibendes,

dankbaren Andenken unter uns gesichert sein.
Popelau bei Rybnik, den 23. Novbr.1873.
Die Zöglinge der landwirtbschastlichen

Lehranstalt zu Pol-elim.

Beste Gasstüek- und
Kleiiilfisihlem M

e en o 2

gute Stück- nnd Kleinlohlen
für Kesselseioifefiäiing biiiåiäskdfenheizung

 

  Philipp Nathan
in Orzeschr.

zur Zucht oder Mast sich-eignend, zum

 Geschäftsführer des schlesischen Liebig-Comitees.f

Iiindmirthsrhastliihe Kalender
von Mentzel und v. Leiiuerke, Trowitzsch, Löbe und zu Lippe-Weißenfeld sind in den
bekannten Ausgaben vorräthig in der W. G. Kot-ersehen Buchhandlung in Breslau.

Verlag von W. G. Korn in Breslau, zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

Der Kuhstall.
Ein Handbuch zur Belehrung für unsere Bichwiirter.

Dritte Auflage, mit Illustratiouen.
Von

W. Moriz-Eichborn.
Preis gebunden 8 Sgr.

 

Ueberzeugt von dem vielen Guten, welches das kleine Büchlein: »Der Kuhstall« von
W. Moriz-Eichborn enthält, habe ich es — auf Ausuchen des Herrn Verfassers —- gerne
übernommen, dasselbe ins Polnische zu übersetzen, um es dadurch auch den nur polnisch lesen-
den Viehwärtern, sowie kleineren Grundbesitzern zugänglich zu machen. Alle geehrten Herren
Landwirthe und landwirthschaftlichen Vereine in polnischen Gegenden mache ich er ebenst dar-
auf aufmerksam, daß nunmehr meine polnische Uebersetzung im Verlage von . G. Korn
in Breslau unter dein Titel:

Kripwiarna. ,
Podreczna ksiqicka de nauki illa krcwiaczy.

0d W. Moriza-Eichborna.
No polski przetlömaczona 0d Arn dta.

erschienen ist, s-

Um recht allseitige Verbreitung des vortrefflichen Büchleins, welches auch durch mich.
sowohl in der deutschen als in der polnischen Ausgabe, zu dem Preise von 8 Sgr. zu beziehen
ist, bitte ich im Interesse der Sache.

Es ist dringendes Bedürfiiiß, daß unsere Vieliwärter, namentlich im Oberfchle-
fischen Distriete, einen Leitfaden in Händen haben, der in populärer Darstellung die
eäguntgrunofugle2 über die Behandlung der Kühe, Stallcinrichtung, Futtern, Bahnen,
Kalberzuchi. ilchsviegel, Trächtigkeit, Geburishilse, kurz alles was zu diesem
Zweige gehört, enthält.

P. Arndt, landw. Wanderlehrer in Ovpeln.

Im Verlage von Wille. Gaul. Korn in Breslau ist soeben erschienen und
 

- durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

. . Hanbbuch

sur hrauernru, Zirkmiereieii mm suchet-Lavinien
enthaltend alle zur Zeit giltigen

Gesetze, Verordnungen und Ausführungsbestimmungcu
mit sachlichen Erläuterungen

8. gebunden. Preis 16 Sgr.

Dasselbe Werk erschien auch in einer .. . »
Ausgabe fur Schlesien,

nebst einein Adreßbuch aller in der-Provinz Schlesien vorhandenen Brauereien,
Brennereien und Ziickersabrikem unter Angabe der Namen der Besitzer und der

- betreffenden Steuerbezirke
8. gebunden. Preis 25 Sgr.

Die chirurgische
und, orthopädische Heilanstalt

zu Breslau, Tauenizienstrussc 67,
übernimmt Kur und Verpflegung von Kindern und Erwachsenen, welche an Verkrümmungen,
Knochen-‚ Gelenk- und Muskel-Krankheiten leiden. Demnächst finden alle Kranken Au 1'
nahme, welche einer operativ-ehlrurgisehen eieelrotlieriisieiilisciieii oder heil-gynmastischen Be-
handlung bedürfen. Prospecte und Anmeldungen in dem Austaltsgebiiude, 'l‘auentzienstrasse 67,
oder bei dem sämtlichen Dirigenten [702

Medicinalrath Professor Dr. Klange-n
( laassensirasse Nr. 4.

s Neu verbesserte Huffalbcers
i«.« ‘  

 

bon

A. Raupequ
schützt den Hiif vor Nässe und Sprödigkeit,
verleiht demselben Geschmeldigkeit und flottes
Wachsthum, bewahrt ihn vor Steingallen Huf-
spalten, Strahlfäule, Biüchigkeit und läßt Bil-
dung von Zwang-, Voll- und Plattth nicht zu.

Die Kruke nebst Gebraiichsanweisun kostet
von mir direct bezogen 2 Ihaler. 1850-1 -

‘21. Nebenau,
in Liibetzkm Kreis Lublinitz.

Soiitlsdoiiinliiirlie.
anderthalbjährig, verkauft pro Stück 25 Thlr.
das Domin. Gr.-Letpe bei Obexnigk. [1846-7

Ein tüchtiger
Wirthsilsafts - Assistent,

militärfrei, mit guten Zeugnissen, findet den
1. Januar t. J. Anstellung bei freier Station
und 80 bis 100 Thlr. Gehalt bei dem Domi-
niuni Eisersdorf, Sir. Glatz. [18534

Auf dein Doiiiiiiiuin Türpitz
bei Prieboru

stehen mehrere Hundert Stück Schafe,

Verkauf. [1844-7
4 Stück 11X3- bis Zjährige Butten,

Original-Holländer Race (von silber-
grauer Farbe) stehen zum Verkauf aus
der Doniäne ChrzelitzhQL[1-840—

Stanimfilsiifcrei Güttniannsdorf,
1/2 Meile v. Bahnstation Reichenbach in Schle-
sien, Schurgewicht von Hundert, Lämmer
mitgezählt, 41/3 Etr. El.-W., seit 1832 durch
untere. Besitzer gezüchtet, stellt vom 20. Octbr.
ab 150 Eiern-Ae r.:Bboke zum Verkauf und
garantirt Gesund eitund Sprun fähigkeit.
1600] voii E rliliorn. «

Ein Brenner,-
15 Jahre als solcher in Stellung, mit jeder

 

 

 

 

 

auch der neueren Maischungsarten vertraut, auch
in der landwirthschaftlichen Buchhaltung geübt
und mit vorzüglichen Reserenzen und Zeug-
nissen versehen, sucht andere Stellung. Ge- sällige Offerten werden an die Expedition dieses
Blattes unter Chi. X. 1. erbeten. [1740

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

 fEin junger Oeconom,
dem die besten Zeugnisse zur Seite stehen und
der eine landwirth chaftliche Lehranstalt besucht
hat, sucht zum 2. anuar k. I. eine Stellung.
Naheres bei G. Mielenz in Schildberg bei
Soldin N.-M. [1837




